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Ser pMWeSjnn desSorthyGesuches
„Klärungsprozeß in Mittel-Europa"

L i g e l>d e r i c t>i cker k( 8 - ? rer « e
Ü8. Budapest, 24. August. Die Budapester

Presse stand auch am Dienstag im Zeichen des
Deutschland-Besuches des ungarischen Reichs¬
verwesers. Die Blätter veröffentlichen ein¬
gehende Artikel über den Sinn der deutsch-un¬
garischen Freundschaft und über ihre politische
Bedeutung. Der „Pester Lloyd" schreibtu. o.,
daß die Tatsache der Begegnung zweier Staats¬
oberhäupter von nicht zu unterschätzender Wich¬
tigkeit sei. Im gegenwärtigen Falle werde sie
besonders noch dadurch unterstrichen, daß der
Besuch des Reichsverwesers der erste offizielle
Besuch eines Staatsoberhauptes in Deutschland
seit dem Weltkriege sei. Die Begegnung diene
als Anlaß zu Besprechungen zwischen den
Staatsmännern beider Länder, die geeignet er-
scheinen, die politischen Verhält¬
nisse in diesem Teile des euro-
päischen Kontinents zu klären.
Nach großen Erschütterungen und Spannungen
scheint sich in Mitteleuropa ein Klärungspro-
zeß anbahnen zu wollen.

Die konkreten Umrisse einer Lösung sind noch
nicht sichtbar, aber eines ist gewiß: was die
deutsche und' die ungarische Politik und die
freundschaftliche Zusammenarbeit Ungarns
und Deutschlands anbelange, so seien sie stets
auf der Erhaltung des Friedens,als ihr höch-
stes Ziel gerichtet gewesen. Auch das Regie¬
rungsblatt„Fueggetlenseg" unterstreicht die
Bedeutung der deutsch-ungarischen Freundschaft
fürdeneuropäischenFrreden  und ins¬
besondere für Mitteleuropa.

AllMNs
militörWe MMereAlgung
Bon der Kleinen Entente anerkannt

Budapest, 23. August. In Veldes und in
Budapest wurde am Dienstagabend daS
Communiquö, daS über den gegenwärtigen
Stand der in Frage stehenden Verhandlungen
berichtet, veröffentlicht. Es heißt darin:
Zwischen Ungarn einerseits und Rumänien.
Jugoslawien und der Tschecho-Slowakei an¬
dererseits waren seit dem Vorjahre Verhand-
lungen im Gange, da der gemeinschaftliche
Wunsch bestand, jene Faktoren aus dem Wege
zu räumen, die die Entwicklung eines gut¬
nachbarlichen Verhältnisses zwischen Ungarn
und den vorerwähnten drei Staaten zu stören
geeignet waren. Diese Verhandlungen haben
nun zu vorläufigen Vereinbarungen geführt.
Diese Vereinbarungen enthalten die Aner¬
kennung der militärischen Gleich -'
berechtigung Ungarns  von seiten
der drei oben erwähnten Staaten, sowie den
Verzicht auf die Anwendung jeglicher Waf¬
fengewalt zwischen Ungarn und den drei in
Frage stehenden Staaten. Wie es dann noch
in der Verlautbarung heißt, sollen die übri¬
gen Fragen, deren Lösung das Verhältnis
der Donaustaaten künftig beeinflussen könnte,
nach Ueberbrückung noch vorhandener Schwie¬
rigkeiten einen günstigen Abschluß finden.

Schweizer Ballon von Tschechenbeschossen
Abenteuer dreier Schweizer Ballonfahrer

L i g e o b e r i c l>t Uer K8 - ? res5«
Genf,  24. August. Ein Schweizer Frei¬

ballon wurden in der Tschecho - Slowa-
keibombardiert.  Die Granaten verfehl¬
ten glücklicherweise ihr Ziel, denn sonst wäre die
aus drei Köpfen zusammengesetzte Besatzung
unfehlbar verloren gewesen. Der Ballon nahm
sofort eine Notlandung vor. Wenige Minuten
danach kamen die Soldaten im Laufschritt da¬
her, um die Schweizer einem peinlichen Verhör
zu unterziehen. Sie wurden unter scharfer
Bewachung  nach der nächsten Ortschaft ge¬
führt. Erst nach 24 Stunden wurden sie auf
eine Intervention der Schweizer Gesandtschaft
in Prag freigelassen.

2Eisenbahlmm zusammengestoßen
26 Verletzte

Brüssel, 23. August. Im Bahnhof von
Boom bei Antwerpen  ereignete sich am
Dienstagmorgen ein schwerer Zusammenstoß.
A Rersende wurden verletzt, drei davonschwer

See Führer und Horthy aus Helgoland
Festlicher Empfang — Besichtigung der Hafenanlagen

An Bord der „Patria ", 23. August.
Nach Beendigung der Nachtübung der Flotte
in der Kieler Bucht trat der Avrso„Grille*
die Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal
an. Kurz nach Mitternacht wurde die Holte-
nauer Schleuse Passiert, und am Dienstag¬
morgen gegen 9 Uhr erreichte der Aviso
Brunsbüttel-Schleuse.

Unzählige Menschen drängten sich hinter
den Absperrketten der nationalsozialistischen
Formationen, die die begeisterten Massen
kaum zurückhalten konnten. Immer wieder
brachte die Menge spontane Heilrufe auf den
ungarischen Neichsverweser und den Führer
aus, die immer wieder nach allen Seiten für
diese herzlichen Kundgebungen der Schles¬
wig-Holsteiner dankten. Ter Aviso „Grille*
machte sodann neben dem Hapag-Dampser
„Patria" fest. Begrüßt von dem begeisterten
Jubel der Bevölkerung stiegen Admiral
Horthy und der Führer mit ihrer Begleitung
unter den Klängen der ungarischen Natio¬
nalhymne vom Aviso „Grille" auf die
„Patria" über. Der Reichsverweser und der
Führer begrüßten die auf der „Patria" be¬
findlichen Ehrengäste, unter ihnen zahlreiche
deutsche Reichsminister und Reichsleiter. Kurz
vor 10 Uhr stach die „Patria " mit Kurs auf
Helgoland in See.
Aus Helgoland

Der Neichsverweser und Frau von Horthy
trafen Dienstag mittag um 14.30 Uhr mit
dem Führer und Reichskanzler und ihrer Be¬
gleitung zu einem Besuch Helgolands auf der
festlich geschmückten Anlegebrücke ein.

Zum Empfang hatten sich der Komman¬
dierende Admiral der Marinestation der
Nordsee, Admiral Boehm, der Kommandant
der Befestigungen von Ostfriesland, Kapitän
zur See Fänger, und die Spitzen der Behör¬
den der Insel eingefunden. Die gesamte Be¬
völkerung und die Gäste der Insel sowie
zahlreiche Trachtengruppen bereiteten den
beiden Staatsoberhäuptern einen jubelnden
Empfang. Nachdem sich die beiden Staats¬
oberhäupter in das Goldene Buch  der
Insel eingetragen hatten, besichtigten sie die
Hafenanlagen, die Befestigungen und die
Unterkünfte, während Frau von Horthy zu¬
nächst Tanzvorsührungen der TrachtengruP.
Pen beiwohnte und dann dem berühmten
Aauarinm der Insel einen Besuch abstattete.

Bet der Abfahrt deS Führers und seiner
hohen Gäste bereiteten die Bevölkerung und
die Kurgäste den hohen Gästen stürmische
Abschiedskundgebungen der Verehrung und
der Dankbarkeit.
Das Ausland stark beeindruckt

Die Londoner  Zeitungen veröffentlichen
ausführliche Schilderungen über den Besuch
des ungarischen Reichsverwesers in Deutsch¬
land. In allen Berichten kommt die große
Wertschätzung zum Ausdruck, mit der Admiral
Horthy empfangen worden ist. Die Zeitungen
sind übereinstimmend der Ansicht, daß die Be¬
ziehungen zwischen Berlin und Budapest durch
diesen Besuch vertieft werden. Der Bericht des
„Daily Expreß" bezeichnet die Flottenschau als
die Besiegelung des ungeschriebe¬
nen Bündnisses zwischen Ungarn
und seinem mächtigen Nachbarn Deutsch¬
land.  Man habe es Admiral Horthy ange¬
sehen, wie er sich gefreut habe, als er den
Namen„Prinz Eugen" hörte, den auch das
stst: Schlachtschiff unter Horthys Oberkom¬
mando über die österreichisch-ungarische Flotte
aetragen habe. Der Pariser „Jour " schreibt:
Die Taufe des neuen deutschen Kreuzers aus
den Namen„Prinz Engen" und die großartige
Flottenparade hätte die ungarischen Gäste sicht¬
lich erfreut und beeindruckt. Der Empfang,
der dem Neichsverweser in Deutschland zuteil
geworden sei, könne in seiner Herzlichkeit und
Großartigkeit nur mit dem seinerzeitigen Be¬
such des Duce verglichen werden.

In der oberitalienischen Presse werden an
erster Stelle und in großer Aufmachung die
Berichte über den Besuch des ungarischen
Reichsverwesers in Deutschland wiedergegeben.
Die „Stampa" schreibt: In diesem Augenblick
ist eine solche Erinnerung nicht nur einem
Volke angenehm, das sein Rassenbewußtsein
wiedergefunden hat, sondern sie erlangt sym¬
bolische Bedeutung und ist glückverhei¬
ßend für den Kampf des neuen Eu¬
ropa.

Hamburg, 23. August. Am Mittwoch, in
den frühen Morgenstunden, wird der Reichs¬
verweser des Königreichs Ungarn an der
Seite des Führers und Reichskanzlers in
Hamburg, Deutschlands Welthafenstadt, ein-
treffen. Die Welthafenstadt hat aus diesem
Anlaß Festschmuck angelegt.

Sie Vlirtopser in VaWina
Gi« Schnellzug angehalte« «nd ausgeplündert — Der «Schste Zug

auf den beranbteu aufgefahreu
London, 23. August. Es vergeht kein Tag

in Palästina, an dem nicht durch jüdische
Banden verursachte Terrorakte  sich er-
eignen. So wurden am Montag drei Araber
aus dem Hinterhalt erschossen  und fünf
schwer verwundet. Auf der nach Acre führen¬
den Landstraße wurden ebenfalls drei Araber
aus Nazareth ermordet aufgefunden. Man
sand bei den Leichen Zettel, auf denen ein
„Gerichtsurteil" der jüdischen Terroristen
verzeichnet war. In der Nähe von Tul-Karem
siel ein britischer Hauptmann  einem
Minenanschlag zum Opfer. Als zwei mit eng¬
lischem Militär besetzte Lastkraftwagen die
Straße entlang fuhren, explodierte unter
dem ersten Wagen eine Landmine, die den
Hauptmann, der zum Royal-Scotch-Negiment
gehörte, sofort tötete.

Der Anschluß - V- Zug  von Kairo
nach Jerusalem wurde auf der Strecke Lydda-
Jerusalem, etwa acht Meilen vom Bahnhof
Jerusalem entfernt, am Dienstagmorgen von
einem starken bewaffneten Trupp arabischer
Freischärler angehalten. Der arabische Poli¬
zist, der den Zug begleitete, wurde erschossen
und danach die Ausplünderung  sämt¬
licher Passagiere durch die Freischärler vor¬
genommen. — Der die Strecke etwas später
passierende Zug bemerkte den vor ihm hal¬
tenden Zug offenbar nicht; er fuhr ans
den ausgeraubten Zug auf,  so daß
ein erheblicher Sachschaden entstand. Es wer?

den zahlreiche verletzte Reisende gemeldet. Od
Todesopfer zu verzeichnen sind, ist aus den
bisherigen Mitteilungen nicht ersichtlich.

Die unverminderte Schärfe deS engli-
schenVorgehens  kommt unter anderem
auch darin zum Ausdruck, daß daS von dem
Kriegsgericht in Jerusalem ausgesprochene
Todesurteil gegen einen arabischen Dorfein.
wohner wegen Munitionsbesitzes vom Oberst-
kommandierendenbestätigt worden ist. Eben¬
so deutet die Durchsuchung der Dörfer in der
Umgebung von Nablus am Montag durch
Militär, bei der mehrere Gewehre und Mn-
nition gefunden wurden und eine Reihe ALL,
ber verhaftet wurden, darauf hin. Die ver¬
hafteten Araber wurden in das Gefängnis
von Nablus übergeführt-

Wie zu dem Ueberfall arabischer Freischärler
auf einen Zug der Strecke Lydda-Jerusalem
amtlicherseits bekanntgegeben wird, hat es sich
lediglich um einen Güterzug  gehandelt. Die
Freischärler hielten den Zug vor dem Bahn-
Hof Bettir durch eine Steinbarrikade an und
forderten die Bahn- und einen Polizeibeamten
auf, die Hände zu erheben. Der Polizist wer-
gerte sich und wurde sofort erschossen.  Der
Zug und die Beamten wurden dann beraubt
und der Zug schließlich auf dem abfallenden
Gelände ohne Bemannung rückwärts in Be¬
wegung gesetzt. Er soll nach zwei Kilometern
angeblich automatisch gebremst worden sein.

Sie Summers
werden nicht aiie

Die Auffassung die immer noH von vieler
geteilt wird, daß nämlich Börsenvor¬
gänge  eing' treues Spiegelbild der Wirtschaft-
lichen Entwicklung darstellten, ist falsch. Aller¬dings bedeutet bei einem natürlichen und un¬
beeinflußten Verlauf ein Ansteigen der Aktien¬
kurse an der Börse, daß das Vertrauen auf eine
günstige Entwicklung der Unternehmungen und
auf einen steigenden Ertrag im Wachsen begrif-
fen ist. Dieses steigende Vertrauen kann aber
unter Umständen auch künstlich, durch Aus¬
streuung falscher Gerüchte usw., geschaffen wer.
den. So ist es auch umgekehrt, wenn die Kurse
fallen. Wenn ausländische Hetzer und bei unS
daheim die Dummen, die nicht alle werden, es
jetzt so darstellen oder in ihrer ahnungslosen
Nervosität wirklich glauben, daß sich in dem ab¬
gleitenden Kursniveau die drohende Finanz-
krise abzeichne, so sind sie gründlich auf dem
Holzweg. Geldliche und börsenmäßige Erschci-
nungen sind doch immer nur ein Schleier vor
denwi r ts cha f tli ch en T a ts a chen , vor
dem Ausmaß der Erzeugung und vor dem Vo¬
lumen des Austausches auf dem inneren und
äußeren Markt als den Grundlagen der durch¬
schnittlichen Verbrauchshöhe. Das sind die
wirklichen Tatsachen der Volkswirtschaft.

Deshalb hat der Reichswirtschaftsminister
Funk  mit Recht den Hetzern, den Dummen
und den Angsthasen, die wie gebannt nach den
Kurstabellen schauen, die einfachen aber ent¬
scheidenden Tatsachen vor Augen gestellt, daß,
von Deutschland aus gesehen, der zwischenstaar-
liche Güteraustausch sich dauernd erhöht und
daß die Produktion eine weitere außerordent-
liche Ausweitung erfahren hat. Gerade die letz-
tere Tatsache war neben der Hetze und der
Angstpsychose eine der Ursach-m dafür, daß die
Kurse fielen. Die Aus wei t u n g der P r o.
duktron  hat den Geldbedarf der Wirtschaft
erhöht. Um sich die notwendigen flüssigen Mit-
tel zu verschaffen, mußte die Wirtschaft vielfach
Aktienbesitz abstoßen, zumal auch die neuen
Methoden der Finanzierung der öffentlichen
Ausgaben die Geldbeschaffung durch Diskon¬
tierung von Schatzwechseln verschlossen. Darin
ein Anzeichen einer Finanzkrise erblicken zu
wollen, ist einfach dumm. Die deutsche
Finanzpolitik  ist, das betonte Minister
Funk in seiner Königsberger Rede mit großer
Entschiedenheit, in keiner Weise auf starre
Dogmen und Systeme festgelegt. Sie ist auf
dem natürlichen Boden des gesunden Menschen-
Verstandes aufgebaut und darum stets in oer
Lage, sich neuen wirtschaftlichen Tatbeständen
schnell und entschlossen anzupassen. Es gibt
wirklich nichts Törichteres als die Aufbewah-
rung von Geldscheinen, die aus dem Erwerb
von Aktien stammen, im Strumpf. Rcichsmini.
ster Funk hat den Leuten, die auf die altväter-
lichen Wege des Hamsterns zurückkehren möch-
ten, mit aller Deutlichkeit gesagt, daß sie auf
diesen Wegen böse hereinfallen werden. Der
autoritäre Staat hat alle Möglichkeiten, gerad»
auch auf dem Gebiet des Geldwesens, allen be-
wußten Störungsversuchen ebenso wie den
schädlichen Torheiten der Angsthasen entschei¬
dend wie unnachsichtig zu begegnen.

Die Massen des arbeitenden deutschen Volke-
in Industrie, Landwirtschaft und Handel wer-
den in ihrem Vertrauen durch Börsenvorgänge
wie diejenigen der jüngsten Zeit überhaupt
nicht berührt. Auch die Ausländer, die nur
unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu uns
kommen und unsere Messen in steigender Zahl
als Aussteller und als Einkäufer besuchen, kön¬
nen nur mit der Erkenntnis in ihre Heimat
zuruckkehren, daß die nationalsozialistischen
Ideen und Ziele der Wirtschaftsführung
dauerndeErsolgeundeinenregel-
mäßigen Aufstieg der deutschen
Wirtschaft verbürgen.  Zahlen und
wirstchaftliche Tatsachen der Erzeugung undd:s
Austausches entscheiden. Sie widerlegen ein¬
deutig die falschen Auffassungen, wie sie kürz-
lich auch.der amerikanische Staatssekretär
Hüll  zum Ausdruck brachte, daß unsere Wirt-
schaftsmethoden zur Schrumpfung des zwischen,
staatlichen Austausches führen müßten. Sie
widerlegen die Hetzer, denen in gleicher Weise
das Steigen und das Fallen der Kurse Anlaß
zu drohenden Orakeln gibt, und sie werden erst
recht die Dummen widerlegen und bestrafen,
die sich zu Opfern solcher Orakel machen lassen.



Vbörilje-lltiterfuiviina
abgesMlofien

rck. Wien, 23. August. Die vor nunmehr
fast zwei Jahren eingeleitete strasgerichtliche
Untersuchung gegen die Leiter der Lebensver¬
sicherungsgesellschaft„Phoeni  x*. die seiner-
zeit unter geradezu sensationellen Umständen
verkrachte, ist seht abgeschlossen. Der überaus
umfangreiche Untersuchungsakt wird der
Staatsanwaltschaft Wieg 1 zur Erhebung
der Anklage wegen verbrecherischen Betrugs,
betrügerischen Bankrotts und Verbrechens
der Vvrschubleistung übermittelt.

Das Haupt der „Phoenix-Schieber*, der
jüdische Generaldirektor Berliner flüchtete
sich bekanntlich in den Tod, alz die Folgen
seiner verbrecherischen Machenschaftennicht
mehr zu verheimlichen waren. Jahrelang
hatte er sich die Gunst einflußreicher System¬
bonzen durch Bestechungsgelder erkauft und
auf diese Weise die unglaubliche Mißwirt¬
schaft bei der Lebensversicherungsgesellschast
verschleiern können. Es wurde bei der
„Phoenix*sogar eine eigene Abteilung
für Bestechungen  eingerichtet, der der
Jude Weidenseld Vorstand.

Uebrigcns befand sich unter den durch den
Phoenix-Skandal schwerstens Kompromittier¬
ten auch der frühere Bundeskanzler
Vaugoin,  der dazumal Präsident der
Bundesbahnen war. Er mußte im Verlause
des Skandals von seinem Posten abtreten
und verabschiedete sich von seiner Beamten¬
schaft mit den sinnreichen Worten: „Der Herr
hass gegeben, der Herr hat's genommen, der
Name des Herrn fei gelobt" — ein unfrei¬
williges, aber deutliches Bekenntnis, über
das ganz Wien lachte.

mb. Prag. 24. August. Der Führer der
Sudelendentschen, Konrad Henlem, hatte mit
dem ersten Mitarbeiter Lord NuncimanS.
Mr. Gwatkin. eine dreistündige Besprechung
unter vier Augen. Somit hat zwischen Hen-
kein und der Mission Runcimans die
zweite persönliche Fühlung¬
nahme  stattgesunden. Aus der Tatsache,
daß der fudetendeutsche Abgeordnete Kunöt
seine Reise zum Nationalitätenkongreß in
Stockholm abgesagt hat, läßt sich deutlich er-
kennen, daß in den nächsten Tagen äußerst!
wichtige Besprechungen ftattjindcn werden.
Am Dienstag hatte Lord Runciman eine
längere Anssprache mit Benefch.  während
die Mitarbeiter seines Stabes Beratungen
mit dem sechsgliederigen Koalitionsansschuß
durchsührten.

Audenabwetzr ia der Schweiz
Baser, 23. August. Tie jüdischen Emigran.

ten bereiten den schweizerischen Behörden be¬
trächtliche Sorge. Diese Sorge drückt sich
unter anderem in dem von behördlicher
Seite ausgesprochenen Wunsche aus, daß d i e
Emigranten nicht irgendwie in
den Straßen aujfallen oder sich
in Gaststätten bemerkbar machen.
Die Besuche von Weinstuben. Kabaretts oder
Bars wurden ihnen verboten,  ebenso jeg-
liches Betteln, Hausieren und auch sonst jede
Erwerbstätigkeit, sowie jedes ausfallende Be¬
nehmen. teilweise sogar das Ansprachen ihnen
fremder Personen aus der Straße. Zur Unter,
bringung der Emigranten sind im Kanton
St. Gallen unter anderem „Massen,
lager*  eingerichtet worden.

Die französischen  Behörden haben
nicht nur ihre Grenzen vor den Emigranten
streng geschlossen, es wurden auch den Grenz-
abschnitken im Elsaß etwa 150 neue Grenz-
Inspektoren zugeteilt.

Erfindung in der Röntgentechnik
Neues Verfahren ermöglicht Maffemmwevduug

Bonn, 2». August. Seit dem schon vor vter-
Zig Jahren ausgetcruchten Gedanken, das
Nöntgenbild auf dem Leuchtschirm zu photo¬
graphieren. wurde immer wieder ergebnislos
versucht, das Problem der Schirmbild¬
photographie  zu lösen. So setzte sich
zunächst einmal das heute gebräuchliche Ver¬
fahren durch, bei dem die Röntgenstrahlen
nach Durchdringung des Körpers unmittel¬
bar auf eine photographische Schicht auftref¬
fen und diese schwärzen. Eine vollendete Lö-
jung fand jetzt Professor Dr. Janker-
Bonn, der sich seit 12 Jahren mit der Schirm¬
bildphotographie beschäftigt.

Sein Verfahren wurde soeben in Bonn
vor Vertretern der Reichsärztesührung. der ^
deutschen Nöntgengesellschast. der führenden
Röntgeninstitute, der photochemischen Jndu- >
strie und der Presse vorgeführt. Heute ist das
Verfahren soweit vervollkommnet, daß die
Ausnahmen mit jedem normalen
Nöntgengerät  bei Verwendung einer
lichtstarken photographischen Linse und sein- ,
körnigem Photofilm, wie ihn jeder Amateur
verwendet, gemacht werden können. Die neue
Erfindung wird zweifellos die aelamte Rönt. ^

gentechnik auf eine neue verbreiterte Grund¬
lage stellen. Aufnahmetechnik und Hand¬
habung sind denkbar einfach, die Verrinn
rung der Kosten ist außerordentlich. Sehr in
Gewicht wird auch die Vereinfachung de,
Aufbewahrung fallen.

Aeber die gesundheitspolitische Bedeutung
der neuen Erfindung äußerte sich der Beaus-
tragte für das ärztliche Fortbildungswesen
Dr. Kurt Blome. Die Billigkeit und Einfach,
heit des Verfahrens ermöglicht seinen Ein¬
satz für die vom Hauptamt für Bolksgesund-
heit der NSDAP, zusammen mit der Deut¬
schen Arbeitsfront geplanten Betriebs-
Untersuchungen,  die bekanntlich in vier
deutschen Gauen schon eingeleitet worden
find. Frühere Erkennung von Tuberkulosen,
von Kreislaufschäden und von vielen Berufs¬
krankheiten wird durch solche Massenröntgen¬
aufnahmen möglich werden. Das Schirmbild¬
verfahren soll im übrigen die normale Rönt»
genaufnahme nicht verdrängen, sondern nur
ergänzen. Bei festgestellten Schäden oder bei
Verdacht auf solche wird mit der bisherigen
Methode die weitere gründliche Untersuchung
erfolgen.

Sie MateriaWlardt am Ebro
BolschewistischerAderlatz— 3 « drei Tage« 28VV Tote

Burgos, 23. August. Am Ebro - Bogru
dauert die Materialschlacht an. Dem erheblichen
Artilleriefeuer und den Bombardierungender
Nationalen haben die Roten nunmehr ihrer¬
seits verstärktes Artilleriefeuer entgegengesetzt.
Wie aus sowjetspanischem Gebiet gemeldet
wird, haben dier i«f i ge n V erl u ste an der
Ebro-Front das Hinterland in große Bestür¬
zung versetzt. Alle Orte der Etappe sind dock
mit Verwundeten überfüllt. Zur Ergänzung
der Fronttruppen an, Ebro-Bogen sind jetzt
mehrere Divisionen, zum größten Teil aus
Ausländern bestehend, aus Barcelona aufgebo-
ten worden. Die rote» Truppen am Ebro sind
weiterhin sehr verbittert darüber, daß sich die
roten Offiziere außerhalb der Gefahrenzone auf
dem linken User des Ebro aufhalten. Sehr be¬
zeichnend ist, saß die roten Truppen fortgesetzt
mit Ansprachen politischer Kommissare aufge-
pulvert werden müssen, wobei jeder, der Sen
Ebro in Richtung Etappe überschreiten will,
mit dem Tode bedroht wird.

Die ungeheuren Verluste  der Bol¬
schewisten in den Kämpfen am Ebro-Bogen
während der letzten Tage werden durch nach¬
stehende Zahlen erhellt: Am Samstag wnrdep
auf bolschewistischer Seite etwa 500 Tote und
700 Mann an Gefaugenen eingebüßt, am
Sonntag wurde/!! 550 Tote und 828 Gefangene
gemeldet, während die Zahl der Tote» am
Montag über 1000 erreichte und den national-
spanischen Truppen 1200 Gefangene in die
Hände sielen. Diese außerordentlich hohen Zif¬
fern an Verlusten der Bolschewisten konnten
nur erreicht werden durch eine ungewöhnl-.ch
starke Massierung von Menschen auf einem ver¬
hältnismäßig kleinen Raum. Es ist klar, daß
die Effektivstärke  der bolschewistischen
Truppen durch diesen Aderlaß an der katalani¬
schen Front empfindlich geschwächt
wird, da dieser Ausfall nicht zu ersetzen ist
durch Truppen aus der Zentral- oder Süd-
armee, seitdem das sowjetspanische Gebiet durch
den Vorstoß der nationalen Truppen zum
Mittelmeer getrennt wurde.

Vorstoß an der Toledo -Fronk
Die Zentralarmee des Generals Saliquet

ist an der Toledo-Front umweiterefünf
Kilometer  vorgestoßen und hat den Feind
trotz heftiger Gegenwehr vor sich Hergetrieben.
Durch das fortgesetzte Vordrängen wurde den
Roten keine Zeit gelaffen, sich neue Verteidi¬
gungsstellungen aufzubauen. Bemerkbar hat
sich wieder die Ueberlegenheit des Kampfmare-
rials der Nationalen gezeigt, vor allem der
Panzer- und der Luftwaffe, die dem Feind er¬
hebliche Verluste deibriugen.

Die angestrengte diplomatische Tätigkeit
trotz der Ferien und der damit verbundenen
Abwesenheit der meisten Botschafter von der
englischen Hauptstadt zur Zeit in London
geübt wird, kommt auch in den Besuchen zum
Ausdruck, die der amerikanische und der
japanische Geschäftsträger dem»Foreign Office
am Nachmittag abstatteten, während der
sowjetruffische Botschafter Maisky das eng¬
lische Außenamt bereits am Vormittag be¬
sucht hatte. Premierminister Chamberlain
wird London am Mittwochmorgen verlassen,
um seine Ferien in Südenaland sortzusetzen.

15V VW BMMe Leiter
Großappell mit 36 000 Fahnen

Nürnberg, 23. August. Auf dem diesjähri-
gen Reichsparteitag  werden nach einer
Meldung der NSK. rund 150 000 Politische
Leiter den feierlichen Höhepunkt eines ar-
beitsretchen JahreS politischen Alltagsein.
satzes erleben. Unter ihnen befinden sich
10 000 Kämpfer aus den neuen Ostmark¬
gauen.  Las gewaltige Aufgebot der Poli¬
tischen Leiter wird zur Hälfte in siebzehn
Lagern am Rande der Stadt untergebracht,
während die anderen Teilnehmer über Nürn¬
berg und Fürlh verstreut in Schulen und
Sälen Luartier beziehen werden.

Am Donnerstag, 8. September, werden
26 000 Politische Leiter dem Führer einen
Fackelzug  vor dem Deutschen Hof dar¬
bringen. Zehntausend Mann nehmen dabei
als Spalier mit Fackeln längs der Straßen
Ausstellung. TagS daraus wird der Groß¬
appell  der Politischen Leiter mit 110000
Marschteilnehmern und 36 000 Fahnen aus
dem Zeppelin-Feld durchgesührt. Wie im
Vorjahr übernehmen die Politischen Leiter
am Tage des Appells und großen Vorbei-
morsches der Gliederungen wieder den Spa»
lierdienst in Nürnbergs Straße»

Lebhafte diplomatische Tätigkeit in London
London, 23. August. Im Zusammenhang

mit der Antwortnote General Francos aut
den Freiwilligen plan hat. wie amtlich mit¬
geteilt wird, der Vorsitzende des Nichtein-
miichungsausschuffes. Lord Plymouth,
den deutschen, den italienischen, den französi¬
schen. den portugiesischen und den sowjetrus¬
sischen Geschäftsträger empfangen.

Lord Plymouth setzte am Dienstag zusam¬
men mit dem Sekretär des Nichteinmischungs-
amkes. Hennings, die Prüfung  der Ant¬
wortnote General Francos fort. Der sowjet¬
russische Botschafter Maisky hatte bereits in
der vergangenen Woche Lord Halifax aus¬
gesucht, dem er erklärt haben soll, daß die
Sowjetregierung weiteren Abänderungen des
britischen Planes zur Zurückziehung der Frei¬
willigen nicht zustimmen könne. Man
nimmt an. daß Maisky Lord Plymouth
gegenüber diese Sowjethaltung abermals be¬
stätigt hat. Lord Plymouth wird voraussicht¬
lich im Lause der nächste» Zeit mit weiteren
Mitgliedern deS NichteinmischungSauslchns-
ses die neue Lage erörtern.

Lord Halifax hatte eme zweistündige Un¬
terredung mit Lord Plymouth. Anschließend
besprach der Außenminister mit Premier-
minister Chamberlain  die durch die
Franco-Note neugeichaffene politiscl-e Lage.

Volle Ausnutzung der vorgesehenen Waren¬
umsätze

Warschau, 23. Aug. In Zakopane fand ein
gemeinsame Tagung des deutschen und des
Polnischen NegierungsaüsschusseS für dit
Durchführung des deutsch . polnischen
Wirtschaftsvertrages  statt . Sie
hatte die Aufgabe, die notwendigen Verein¬
barungen für die Anwendung des neuen
deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages vom
k. Juli 1938. der ab 1. September in Kraft
tritt, sestzulegen. Ihr kam insofern eine be¬
sondere Bedeutung zu, als der neue Wirt¬
schaftsvertrag nicht nur die Einbeziehung
Oesterreichsm den deutsch-polnischen Wirt¬
schaftsverkehr regelt, sondern auch darüber
hinaus eine wesentliche Steigerung  deS
beiderseitigen Warenumsatzes vorsieht.

Um die 4S-Stu»den-Woche
Parks, 23. August. Da umgebildete Kabi¬

nett Daladier tritt am Mittwoch oder Don-
.nerstag zu einem Kabinettsrat zusammen,
dem am nächsten Dienstag ein Minister,
rat  folgen wird. Im Verlauf dieser Mini¬
sterbesprechungen sollen die Maßnahmen ge-
prüft werden, die geeignet erscheinen, die Er¬
zeugung zu fördern. Daladier ist keineswegs
gewillt, sich durch die Proteste der Ge¬
werkschaften  und der Linkskreise ab-
schrecken zu lasten, zumal zwischen den von
ihm geforderten Maßnahmen und der Aus»
Kegung. die man ihnen in Gewerkschaft?-- und
anderen Kreisen gibt, ein gewolltes und u».

igewolltes Mißverständnis bestellt.

Urheberrechtsichlitz durch VerlagianstaU Manz . München
Ltn vaureirsnl «»» kuiwkg Llug

31. Fortsetzung. (Nachdruck verboten)

Engelbert brannten die Hände an dem harten Schüp-
penstiel und in seinen Armen war ein totes Gefühl, Aber
er hatte ein großes Freuen in sich darüber, daß ihm die
Arbeit zu schmecken ansing. Wilm sah selten einmal auf,
aber wenn er cs tat, sah er zu feinem Bauern hin und ein
Lachen lief, über sein bartstoppeliges Gesicht.

Es war bald um die Vesperzeit, da tat Wilm einen
heimlichen Rus, daß Engelbert zu ihm zurücksah. Und da
Wies der Alte nach der Kieferndickung hinüber, die sich vom
Esch her weit in das Bruch hineinzieht.

Als Engelbert sich herumwandte, sah er unter der Hellen
Birke, die da an dem ersten Moortümpel steht, einen Bock.

„Das muß der Grenzbock sein", dachte Engelbert, „von
dem der schwarze Bernd dieser Tage sprach."

Dann sah er den Graben lang und wandte sich wieder
zu Wilm.

„Es ist noch ein ganzes Stück", sagte er, „und wir
müssen uns dazuhalten, damit wir zu Mittag halbwegs
fertig werden."

Er sprach so kaut und unbekümmert, daß der Bock auf¬
warf und lautschreckend abfprang, der Gemeindegrenzezu.
Wilm sah hinter dem Bock her und dann sah er seinen
Bauern an, der die Stechschüppe schon wieder eingesetzt
hatte.

„Alles wird nochmal recht!" jubelte es in der Seele des
treuen Alten.

* »

Am Nachmittage kam der Amtsjchreiber. Als er über
das Heck sprang und die Stakettür zum Garten aufstieß,
sah er Engelbert am Fenster stehen. Er nickte ihm zu, ging
ins Haus und klopfte gleich daraus an die Stubemür. Der
Schreiber gab dem Bauern die Hand und sah nach dem
Rechnungsbuch und den Papieren, die Engelbert aus den
Tisch gelegt hatte.

„Dann kann ich ja sofort anfangen dabei", sagte Lam-
pings Hein. „Und wenn Ihr mir das nicht übel nehmen
wollt, Överhage, dann wollte ich Euch wohl gebeten haben,
daß Ihr mich allein laßt Es arbeitet sich so besser."

Er setzte sich an den Tisch und schlug das Rechnnngs-
buch anß

„Wenn ich Euch brauche, will ich Euch hereinrnftn."
Da ging Engelbert in die Küche. Aber er hielt cs da

nicht lange aus, denn mit Annemie mochte er seht nicht
reden. Sie sang lustig vor sich hin und mit seinen Sorgen
wollte er ihr den Frohsinn nicht nehmen.

So ging er denn in den Garten. Er schleuderte an den
Beerensträuchern lang, riß einen Zweig aus der Hecke und
kaute daraus herum und die Brust wurde ihm wieder enge,
denn er wußte ja, daß auch das nichts Gutes werden
konnte, was Lampings Hein sich jetzt für ihn zusammen¬
rechnete.

„Es muß und muß einer her, der mir Geld leiht",
dachte er weiter. „Sonst sitze ich fest und komme nicht wie¬
der frei."

Er sann darüber nach, wen er wohl darum bitten
könnte. Da war Wohl der Onkel Gust in Mettingen, der
einen schönen und großen Hof hatte und auch Wohl einen
harten Talersack. Er war der Bruder von Engelberts
Mutter, aber er hatte auch selbst Kinder und darum würde
er sich für Engelbert auch nicht ausziehen wollen.

Und dann war Tante Hille noch da. Die hatte auch einen
schuldenfreien Hof, den sie regierte wie nur irgendein rich¬

tiger Bauer. Tante Hille war angeheiratete Freundschaft
und sie war das einzige Kind gewesen und hatte selbst
keine Leibeserben, denn sie war unverheiratet geblieben,
trotz ihres schönen Hofes. Aber sie galt als knickerig und
hartköpfig und machte auch wohl den Sparstrumpf nicht
aus für andere.

Aber versuchen mußte man es bei beiden. Mit Onkel
Gust ließ sich wenigstens reden und Tante Hille wohnte
eine knappe Stunde von Langehagen ab. Den kurzen Weg
konnte man auch dann wohl machen, wenn man ihn von
vornherein für einen vergeblichen Gang hielt.

„Und dann bin ich auch schon damit durch", dachte
Engelbert, „denn sonst weiß ich keinen, den ich um Hilft
bitten könnte"

Er dachte an Hillekamps Hanne und was sie Wohl sagen
würde, wenn sie ihn so sitzen sähe und wüßte, wie er ge¬
stern die Schweinerei von seinem Hofe gefegt hatte, die
man ihm antrug. Er strich mit der Hand durch die Luft.-
„Es ist ein Unsinn, an das Mädchen zu denken. Hillekamps
Vadcr hat mir gezeigt, was er von mir hält, und seine
Tochter sieht in mir einen Lumpen. Das muß einmal zu
Ende sein mit dem dummen Denken an das Mädchen."

Da klappte der Schreiber das Stubenfenster auf.
„Överhage", ries er, „jetzt wären wir soweit und ich

konnte euch jetzt brauchen."
Engelbert ging ins Haus und hatte einen heißen Köpft

die Sorge um den Hvs trieb ihm das Blut hoch.
Sie setzten sich zusammen und Engelbert rechnete zum

dritten Male mit einem anderen seine Verhältnisse durch.
Etwas anders, als es mit Wilm und auch, als es mit dem
Beerstock und dem schwarzen Eschkötter geworden war,
stellte sich die Rechnung nun doch, denn der Schreiber hatte
einen scharfen Blick, war gewandt im Ausschätzen und ver¬
stand etwas von der Wirtschaft

(Fortsetzung folgt.)
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Ausahrente der Kriegsbeschädigter

Der NenhsarbeitSmmister hat bestimmt, dah
nunmehr auch die Zusatzrente der Beschädigten,und zwar vvm i. Oktober 1938 ab. nicht mehr
durch 0,'e Fitrsvrgcstellen. sondern durch die
Versorgungsämter fest ge stellt und
ausgezahlt  wird . Damit die Ueberleitungs-arbeiten rechtzeitig vorgeuvmmen werden können,
wird die Zusatzrente sür September nicht erstMitte, sondern bereits zu Beginn des Monats
September durch die Fürsorgestellen ausgezahltwerden.

Schüler sollen ihre Ahnentafeln ausstellen
Die Schule muh im Dienste nationalpolitischer

Erziehung mit dasür Sorge tragen, daß ihreSchüler im Laufe der Schulzeit sich als Gliederder Sippe fühlen lernen, der sie zugehöreu. Sie
sind daher, so heißt es in einem Erlaß des Neichs-
«rziehungsministers, anzuhalteu, ihre Ahnen¬tafel selbständig  a u s z u sü l l e n. und
zwar in den Volks- und Mittelschulen spätestensin den Absch'ußklassen, i» den Höhere» Schulen
spätestens in Klasse ö.

Aufruf des Stellvertreters des Führers
Der Stellvertreter des Führers . Reichs¬

minister Rudolf Heß.  hat zu der von der
Reichsarbeitsgeineinschaft Schadenverhütnng
durchgeführten AufklärungZaktion zur Ver¬
hütung von Erntebrandschäden folgenden
Ausruf erlassen: ..Selbstlos hat sich die Par¬
tei mit ihrer ganzen Kraft für die restlose
Bergung der Ernte eingesetzt. Viele Tausende
Von Parteigenossen helfen dem deutschen
Bauern freiwillig . Ich rufe das ganze Volk
aus. alles daran zu setzen, die reiche Ernte,
die der Herrgott dem deutschen Volk gegeben
hat. vor Brand und Zerstörung zu be-wahren/

Im Hotel „Schwarzwaldrand " hielt der
Berkehrsverein  gestern abend eine Mit¬
gliederversammlung ab. Der stellvertretende
Vorstand. Ernst Vollmer, gab einen Tätig¬
keitsbericht über das verflossene Geschäftsjahr.
Daraus ging ' hervor, daß durch eine groß¬
zügige Reklame hohe Kosten verursacht wor¬
ben sind. Er kam dann darauf zu sprechen,
wie schleppend die Beitragszahlung im ver¬
gangenen Jahr geschah. Der Beitrag für 1928
sollte baldigst vollends bezahlt werden; es
steht noch eine größere Summe aus . Kassier
Wirt wurde entlastet. Der Mitglieverstand
beträgt 181; zwei verstorbene Mitglieder wur¬
den durch Erheben von den Sitzen geehrt.

Bürgermeister Frank wurde einstimmig
zum ersten Vorstand gewählt. Er dankte kür
das Vertrauen , das ihm durch diese Wahl
entgcgengebracht wurde und betonte, dah un¬
ter seiner Vereinsführu rg das Leitwort gel¬
ten müsse: Einigkeit macht stark. Er bedau¬
erte, daß die Versammlung nicht stärker besucht
war und forderte die Anwesenden aus, in
ihrem Kreise dahin zu airken, daß der Mit¬
gliederstand noch wesentlich gehoben werde.
Auch zur Verschönerung des Ortsbildes müsse
noch manches geschehen. Anschließend dankie
er dem seitherigen stellvertretenden Vorsitzen¬
den, Ernst Vollmer , für seine Tätigkeit.

Die Neuwahlen zeigten folgendes Ergeb¬
nis : 2. Vorsitzender Ernst Vollmer , Kassier
Robert Bester, Schriftleiter Ratsschreiber
Benndorf . In den Beirat wurden Ortsgrup¬
penleiter Schaible, Pg . Nitsche, Pg . Protz,
Bester „Zur Schönen Aussicht", Apotheker
Bozenhardt und Hermann Keller gewählt.
Die Beiträge werden neu festgesetzt.

Der hiesige Turnverein  konnte
beim 50jährigen Jubiläum des Jspringer
Turnvereins , das am vergangenen Sonntag
gefeiert wurde, sehr schöne Erfolge erringen;
dabei mußten die Wettkämpfe bei strömendem
Regen ausgetragen werden. Trotzdem wurden
von zwölf Wettkämpferinnen allein elf Sie¬
ger. Außerdem holte Otto Denzinger im
Dreikampf der Klasse I den 8., Hermann Kel¬
ler den 11. und Otto Vollmer den 13. Preis.
Im Dreikampf der Klaffe II konnte sich Ru¬
dolf Oelschläger an den 2. Platz setzen. Von
der Jugend wurde Walter Krämer mit dem
b-, Karl Zoll mit dem 17., Wilhelm Knöller
mit dem 27., Ernst Titelius mit dem 40. und
Helmut Vinnai mit dem 44. Preis ausgezeich¬
net. Im Wettkampf der Frauen , Klasse I,
errang Gretel Vollmer den 2.. in der Frauen-
Jugend Helene Hacker den 10. Preis . Wir

beglückwünschen den Verein zu diesen schö¬
nen Erfolgen!

Der Fußballklub  trug trotz des
schlechten Wetters vorgestern sein Freund¬
schaftsspiel gegen Engelsbrand aus und konnte
mit 3 : 0 Toren gewinnen.

DieMitgliederderNS - Kriegs-
opferversorgung  von Sandhaufen bei
Heidelberg machten am Sonntag in einem
Großkraftwagen hier einen Besuch. Herr Phi¬
lipp Rummel , der von Sandhaufen stammt,
hatte sie dazu eingeladen.

Am vergangenen Sonntag wurden auf
dem hiesigen Sportplatz die „Deutschen Ve¬
reins - Meisterschafts - Kämpfe" zwischen dem
Turnverein Höfen und dem Turnverein Den¬
nach einerseits und der Jugend Höfen und
der Jugend Ottenhausen andererseits aus-
getragen. Trotz der Ungunst der Witterung
war>alles mit Lust und Liebe bei der Sache,
und die Leistungen waren fast durchweg gut.

Vormittags kämpfte die Jugend und zwar
zuerst Mannschaft Höfen gegen Mannschaft
Ottenhausen. Mit je 252 Punkten hielten sie
sich die Waage. Höchstpunktzahlen erreichten
Alb. Neuweiler , Höfen, und Hans Schund,
Ottenhausen , mit je 66 Punkten . Karl Groß¬
mann, Ottenhausen, und Karl Kappler, Hö¬
fen, mit je 65 Punkten . Einzelsieger am Reck:
Hans Schund, Ottenhausen, mit 18 Punkten;
am Barren : A. Neuweiler , Höfen, und K.
H. Schund, Ottenhausen, und Alfred Knöller,
Kappler, Höfen, mit je 18 Punkten ; am Pferd:
Höfen, mit je 16 Punkten ; Pferdsprung : A.
Knöller, Höfen, und Karl Großmann , Otten¬
hausen, mit je 18 Punkten . Im Volkstüm¬
lichen Vierkampf der Klaffe 4 wurde 1. Sie¬
ger: Hans Schleeh, Höfen, mit 87^ Punkten,
2. Sieger : Karl Großmann , Ottenhausen, mit
73 Punkten . Einzelsieger im Kugelstoß: Hans
Schleeh, Höfen, mit 11,30 m; im Hochsprung:
Karl Großmann , Ottenhausen, mit 1,65 m;
im Wettsprung : Hans Schleeh, Höfen, mit
5,50 m; im 100-m-Lauf : Hans Schleeh, Höfen,
mit 13Z Sekunden. Klaffe 8 : 1. Sieger : Frie¬
drich Schleeh, Höfen, mit 106 Punkten, 2. Sie¬
ger: Hans Schmid, Ottenhausen, mit 101
Punkten ; Einzelsteger im Kugelstotz: Fr.
Schleeh, Höfen, mit 10,45 m ; im Hochsprung:
Hans Schmid, Ottenhausen, mit 1H5 m; im
Weitsprung : Fr . Schleeh, Höfen, mit 5M m;
im iM -m-Lauf : Fr . Schleeh, Höfen, mit 13,1
Sekunden. — Der Mannschaftskampf zwischen
T.-V. Höfen und T .-V. Dennach Hatte folgen¬
des Ergebnis : Kugelstoß: Höfen 490 Punkte,
Dennach 398 Punkte ; Weitsprung : Höfen 798
Punkte, Dennach 716 Punkte ; 100-m-Lauf:
Höfen 1265 Punkte . Dennach 965 Punkte;
1500-m-Lauf: Dennach 607 Punkte , Höfen
419 Punkte ; — Gesamtergebnis : Höfen 2912
Punkte , Dennach 2688 Punkte.

Mit der Leitung der Veranstaltung , der
großes Interesse entgegengebracht wurde, war
Oberturnwart Wilhelm Knöller vom T .-V.
Höfen beauftragt.

Bad Liebenzell, 24. August. Trotz des wenig
guten Wetters in der letzten Zeit , wiesen die
Veranstaltungen der Kurverwaltung einen
guten Besuch aus. Ein großer Erfolg war
dem „Bunten Abend" beschieden, an dessen
Durchführung zahlreiche bekannte Unterhal¬
tungskünstler und das Orlowa -Ballctt oetei-
ligt waren. Die Sonderkonzerte der Kur-
kapelle sind ebenfalls gut besucht, ebenso die
Theateraufführungen des Heilbronner Stadt-
theaters . Nun gleitet die Hauptkurz nt so
langjam in die Nachsaison über und da cs
genug verregnete Tage in der letzten Z- lt
g >b, wär ein sonniger Herbst wüni henswert.

Schühingen , 24. August. An der Straßen¬
kreuzung Illingen —Gündelbach kam am letz¬
ten Sonntag vormittag der 20 Jahre alte
Gustav Krentsch von hier mit seinem Kraft¬
rad zu Fall und erlitt schwere Verletzungen,so daß er sofort in das Maulbronner Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte. Dieser Un¬
fall mahnt wiederum, diese Kreuzung mit
größter Vorsicht zu befahren.

Psalzgrafenweiler , 24. August. Dieser Tage
weilte der Chef der ungarischen Forstverwal¬
tung , Ministerialrat von Molcsanh, in Würt¬
temberg, um die Waldbewirtschaftung der
württembergischen Staatsforstverwaltung ken¬
nen zu lernen . In Begleitung einiger Her¬
ren von der Forstdirektion wurde der Forst-

bezirk Pfalzgrafenweiler besucht und' die sehr
gut gelungenen NaturverjüngNngen besichtigt,
über die sich der ungarische Forstmann lobend
aussprach.

Sindelfinge «, 24. August. Auf der regen¬
glatten Calwer Straße kam dieser Tage ein
Lastkraftwagen ins Schleudern und fuhr dann
mit voller Wucht auf einen Baum , der ober¬
halb des Wurzelkranzes abgerissen und von
dem Fahrzeug etwa 15 Meter weit geschleift
wurde. Dann riß der Kraftwagen noch eine
Telephonstange um und prallte schließlich
noch, bis er zum Stillstand kam, auf einen
Gartenzaun , der in Trümmer ging . Das
Fahrzeug wurde stark beschädigt, der Lenker
kam mit dem Schrecken davon.

Bauern und Landwirte baut Raps!
Mancher Bauer und Landwirt hat bisher

vom Anbau von Raps ganz abgesehen, da es
sich hier um eine Kulturpflanze handelt, mit
deren Anbau er nicht genügend vertraut ist.
Zur Oel- und Fettversorgung der bäuerlichen
Familie und des Volkes, sowie zur Erzeugung
von wirtschaftseigenem Kraftfutter ist aber
ein ausgedehnter Rapsbau notwendig . Be¬
merkt werden soll, daß gut eingerichtete Oel-
mühlen heute in der Lage sind, aus Naps-
samen geruchfreies, feinstes Speiseöl herzu¬
stellen. Weiterhin bringt der Rapsbau für
den Hof verschiedene betriebswirtschaftliche
Vorteile : Günstige Arbeitsverteilung , die
ersten geldlichen Einnahmen aus dem Acker¬
bau, frühzeitiger Anfall an Streustroh , Ver¬
besserung der Bodenfruchtbarkeit und Stei¬
gerung der Nachfruchternten. In der heuti¬
gen Zeit, wo die Erzeugung von eiweißreichem
Futter auf dem Acker durch Zwischenfrucht¬
bau eine große Bedeutung hat, ist gerade der
Raps besonders wichtig, da er frühzeitig das
Feld räumt, wodurch dir Möglichkeit besteht,
auch Hülsenfruchtgemenge anzubauen, das
grün verfüttert oder als eiweißreiches Wm-
terfutter im Gärbehälter eingesäuert werden
kann. Aber auch Stoppelsaaten anderer Art
bringen nach Raps noch einen sicheren Herbst¬
schnitt. Aus diesen Gründen sollte daher
jeder Bauer und Landwirt eine der Größe
seines Betriebes entsprechende Fläche, auch
im Hinblick auf die Schaffung einer guten
Bienenweide , mit Raps anbauen, zumal die
Saatgutkosten bei Raps außerordentlich ge¬
ring sind. Mit dem Anbau von Raps habe
ich auf dem Versuchsland der Schule die besten
Erfahrungen gemacht und kann daher auch
auf Grund der sonstigen Beobachtungen im
Schulbezirk, den Anbau von Raps nur emp¬
fehlen. Die Aussaat des Rapses muß in den
rauheren Lagen im letzten Drittel des Mo¬
nats August unbedingt borgenommen wer¬
den. In milderen Lagen kann u. U. noch
anfangs September mit gutem Erfolg gesät
werden. Der Raps mutz also in unserer Ge¬
gend in den nächsten Tagen gesät Werken,
da von der richtigen Aussaatzeit ein Teil des
Erfolges im Rapsbau abhängt. Mit Lembkes
Winterraps oder Hohenheimer Raps habe ich
aus dem Versuchsland die besten Erfahrungen
gemacht. Saatgut dieser Sorten ist im Wüwa-
Lagerhaus in Calw und Schwann erhältlich.
Bauern und Landwirte , die Raps anbauen,
erhalten auf Anfordern eine ausführliche An¬
leitung zum Anbau von Raps von der Land¬
wirtschaftsschule und Wirtschaftsbcratuugs-
stelle kostenlos zugesandt.

Oekonomie-Rat Pfctsch-
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Bekanntmachung des Siasfclleiters
Allgemein:  Die Spiele in Leiden

Kreisklaffen beginnen am 28. 8. 1938. Spiel¬
beginn im August für 1. Mannschaft : 15.30
Uhr, für Jugendvorspiel : 14.15 Uhr. Im
September für 1. Mannschaft : 15 Uhr, für
Jugendvorspiel : 13.45 Uhr.

Kreisklasse  1 : Eintritt für Nichtmit¬
glieder: 35 Rpf., für Platzmitglieder und Uni¬
formierte 25 Rpf. Abrechnung: 60 Prozent
Platzverein und 40 Prozent Gastverein laut
Vordruck. SR .-Spesen jeder Verein die Hälfte.

Kreisklasse  2 : Eintritt für Nichtmit¬
glieder: 30 Rpf-, für Platzmitglieder und
Uniformierte : 20 Rpf. Der Platzverein bezahlt
den Schiedsrichter. Keine Einnahmcverrcch-
nung.

Jugend Kreisklasse  1 : Das Ju¬
gendpflichtspiel findet jeweils vor dem Spiel

^ AA«I,NSSW-N-AWe«̂ ^
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SA , Sturm 12/172, Schar Neuenbürg
Rodenbach. — Der Dienst für Mittwoch, den
24. August 1939, fällt aus. Am Sonntag , dem
28. August 1939, ist für die Scharen Neuen¬
bürg- Rotenbach: Schießen in Höfen. Beginn:7.30 Uhr.

s » ÜI» , M . j

Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein
12/4VI, Neuenbürg . — Heute mittag treten
sämtliche Führer und alle die, welche frei¬
willig kommen wollen, Punkt 2 Uhr vor der
Mühle an. Dienstanzug . Der Fähnleinführer.

der ersten Mannschaft statt und wird von dem
gleichen Verbandsschiedsrichter geleitet. Beide
Spielberichte sendet der SR . ein. Die Pässe
müssen in Ordnung sein. Eingeteilt sind zu¬
nächst Jugendmannschaften aller Vereine, die
zur Kreisklaffe 1 gehören. Einige Vereine
haben an den Bannsportwart , Kamerad Frö¬
lich, Conweiler , noch die amtliche Liste der
Jugendlichen, enthaltend Name, Geburtsda¬
tum und ob HJ -Angehöriger , einzusenden.

Jugend Kreisklasse  2 : Auch hier
sind zunächst die Jugendmannschaften wie die
ersten Mannschaften eingeteilt . Für die Durch¬
führung der Spiele sind die Vereinsjugend¬
warte verantwortlich. Der Spielberichtsbogen
ist an den Bannfachwart einzusenden, er kann
dem SR . der 1. Mannschaft mitgegeben wer¬
den. Hier kommt noch die Jugend von Arn¬
bach, vielleicht auch noch Dennach und Roten¬
sol, dazu. Auch hier: Pässe in Ordnung und
Einsendung der namentlichen Liste.

»
Nun geht es wieder mit vollen Segeln

hinein in die Pflichtspiele. Die Paarungen
für die ersten beiden Sonntage — (28. 8. und
11. S. 1938, — am 4. 9. 1938 ist der Opfertag
des Deutschen Sports mit Veranstaltungen
in : Wildbad, Calmbach, Höfen, Neuenbürg,
Obernhausen, Conweiler , Schwann , Wald-
rennach, Feldrennach, Engelsbrand , Schöm¬
berg, Zeinen , Ottenhausen, Herrenalb, Grä-
fenhausen, Dobel und Kapfenhardt) — lau¬
ten für die

Kreisklasse  1:
28. 8. 1939 — Engelsbrand —Gräfenhausen,
Feldrennach — Conweiler , Höfen — Neuen¬
bürg, Wildbad — Calmbach. Spielfrei:
Schwann.
11. 9. 1939 — Calmbach — Höfen, Gräfen¬
hausen — Wildbad, Neuenbürg — Feld¬
rennach, Schwann — Engelsbrand . Spiel¬
frei : Conweiler.
Kreisklasse  2:
28. 8. 1939 — Ottenhausen — Herrenalb,
Pfinzweiler — Sprollenhaus , Feldren¬
nach — Conweiler (2. Mannschaften).
11. 9. 1939 — Conweiler — Sprollenhaus,
Pfinzweiler — Herrenalb.
Gleichlaufend mit den Spielen der ersten

Mannschaft erledigt die Jugend ihre Pflicht¬
spiele. Wichtig ist, daß die Pässe in Ordnung
sind, da Verbandsschiedsrichter leiten.

siiimpfe mit in der »SS.
Lurch u»k» vorbiiö letzrra wir die
. ^ lügend kich di« Zukunft sicher«.

Mie rvr'rcl c/ss lütter '?
Wetterbericht des NclchsweltcrdtentteSAusgabeort Stuttgart

Ausgegeben am 23. August, 21.30 Ubr
Voraussichtliche Witterung sür Württemberg,

Baden und Hohenzollern bis Mittwochabend:
Mäßige nordwestlicheWinde, anfangs noch
stärker bewölkt und vereinzelt« schauerartige
Niederschläge. Später vielfach Aufheiterung
und langsame Erwärmung.

Für Donnerstag:  Allmähliche Wetter-
besserung.

Mit einer westlichen bis nordwestlichen
Höhenströmung kommt vorerst immer noch
feuchtkalte Luft nach Südwcstdeutschland und
gibt zu stärkerer Bewölkung und vereinzelten
schauerartigen Niederschlägen Anlaß. Neue
aüantische Störungen werden aber nicht mehr
auf das Festland übergreifen, sondern nach
Nordwesten in die Gegend von Island und
Spitzbergen abgedrängt. Bei uns ist daher
später eine langsame Besserung und Ueber»
gan» zu schönem Herbstwetter zu erwarten.

Oie der trauen, «sie in ikrem siisuskslt den
seinen Zcsimidt4 üroblropf Weinessig verwenden,

wird von dskr ru dskr gröksr



NÄs es nickt altes Fi ' bt
Ein umständlicher Dale Kendall ist erst
Freier 28 Jahre alt, aber schon

hat er dreißibtausend Mei.
len einer Weltreise hinter sich, wie er sagt, um
die passende Frau zu finden. Alle Erdteile hat
er durchstöbert, ist durch die lichtdurchfluteren
Straßen von Paris gewandelt, im Tropenhelm
hat er die Straßen von Bombay unsicher ge«
macht, die City wurde zum Tummelplatz seiner
Heiratsgelüste. Skandinavien blieb ihm so
nicht fremd. Die kleinen Chinamädchen hat er
äufs Korn genommen, nicht zu vergessen auch
den Broadway. Schließlich ist er wieder in
seine Heimat Pennsylvanien  zurückge¬
kehrt, ohne die gesuchte Frau gefunden zu
haben. Kendall ist ein sehr reicher Mann. Er
kann es nicht begreifen, daß sich die Menschen
so schnell heiraten, ohne erst einmal richtig ge¬
sucht zu haben. Aber vielleicht ist der rasche
Entschluß denn doch noch bester, als ein jahre-
langes, nutzloses Suchen unter Hunderttausen¬
den von Frauen. Kendall hat seinen Mitmen¬
schen einen Trost gegeben, der doch noch nicht
alle Hoffnung begraben sein läßt: Nun er die
ganze Welt ourchpirscht hat, erinnert er sich
daran, daß in Pennsylvanien ein Mädchen lebt,
die rank und schlank ist und von allen Frauen
doch die beste zu sein scheint. Diese Erkenntnis
hätte er allerdings billiger haben können!

Zweitausend Mädchen Ein Motorradrennen
küssen einen Mann in Pennfylva-

nien  ist für den Sie¬
ger und für alle aktiv daran Beteiligten stets
eine beachtliche Leistung. Man sollte dem Sie¬
ger hinterdrein etwas Ruhe gönnen, damit er
sich von seinen Anstrengungen erholt. Nicht so
aber dachten die zweitausend weiblichen Zu¬
schauerinnen, die die Renntribüne bevölkerten
und nach einem Brauch den Sieger küssen
wollten! Zweitausendmal mußte sich Boby
Natleffsen das Küssen hintereinander gefallen
lasten. Ob ihm so ganz Wohl dabei zumute ge¬
wesen ist, wissen wir nicht, jedenfalls hat der
S--^ r, der zu allem Unglück nachher auch noch
interviewt wurde, mit aller Bestimmtheit er¬
klärt, er habe bestimmt nicht wiedergeküßt!

Nehbock jagte Menschen Ein sonderbarer Reh.
aus dem Wald bock hat in diesen Ta¬

gen im Forst von
Neuhaldensleben bei Hannover sein Unwesen
getrieben. Er mochte die Menschen nicht leiden,
und wenn sich auch nur ein Mensch im Walde
in der Nähe des Rehbockes sehen ließ, dann gab
es eine wilde Jagd, bei der entgegen altem
Brauch— der Mensch der Gejagte, das Wild
aber der Jäger war. Besonders schlimm erging
es einem Radfahrer. Er wurde von dem Reh¬
bock angefallen, vom Rad geworfen und auch
verletzt. Nicht viel besser erging es kurze Zeit
später einigen Pilzsammlern. Damit aber war
das Maß des Rehbockes voll. Denn als er
schließlich auch noch einen Jäger angriff, blieb
diesem nichts anderes übrig, als den wüten¬
den Angreifer niederzuschießen. _

8um SportaMll angetttten!
Der Aufruf deS Reichsorganisationsleiters Dr.

Robert Ley hatte bei den Gefolgschaften der Be¬
triebe ein freudiges Echo gefunden , und so traten
denn die Gefolgschaftsmitglieder überall zu den
von ihren Betrieben angesetzten Sportappel,
len  an . Nicht auf Erzielung großer Leistungen
kam es in diesem „Wettbewerb des guten Willens'
an . sondern Aufgabe deS Appells war eS, allen
einmal Gelegenheit zu geben, unmittelbar Be¬
rührung mit dem Sport zu gewinnen.

Wahrscheinlich werden die meisten der Teilneh¬
mer — Lebensaltersgrenze sind das 18. und
55. Lebensjahr — die geforderten Mindestleistun¬
gen mit Leichtigkeit erfüllt haben, und wenn sie
doch noch für diesen oder jenen eine Klippe dar¬
stellten, so dürfte eines sicher sein: Der Appell
gab auch dem letzten die aus der Mannschaftshal-
tung geborene Freude , die Bereitschaft , den Wil¬
len zur Mitarbeit . Und vielleicht werden die letz¬
ten dann wirklich bald die ersten sein, wenn zu
einem neuen Appell gerufen wird.

Die Bedeutung dieser Großaktion der DAF.
liegt aber nicht zuletzt auch darin , daß damit die
Grundlage der Leibesübungen treibenden deut-
scheu Menschen verbreitert  wird , auf der
gleicherweise Hebung der allgemeinen Leistungs¬
fähigkeit und auch der Spitzenleistung erfolgt , die
uns dem Ziel nahebringen : Deutsches Volk in
LeibesübungenI

RMWortschule der SS in Stuttgart
Das bekannte Wakderholungsheim in Stuttgart-

Degerloch ist vor einigen Monaten für sportliche
Zwecke umgestaltet worden und enthält die
Reichssportschule II ! der Hitler.
Jugend;  sie kann jeweils 70 Sportwartan-
Wärter ausnehmen , die in dreiwöchigen Lehrgän-
gen zusammengefaßt werden . Die -Lehrgangsteil,
nehmer kommen aus den Gebieten Württemberg,
Baden , Franken und Hochland der Hitler -Jugend;
sie werden auf Vorschlag der L.-Stellenleiter der
HJ .-Banne vor der Rerchsjugendführung einbe.
rufen.

Stuttgart zählt zu den wenigen Städten , die
eine Neichssportschule besitzen, denn bis jetzt be¬
stehen außer der Schule in Degerloch Reichssport-
schulen nur noch in Freiburg i. Br . und in Brau¬
nau i. Schl. Eine weitere Reichssportschule der
HI ., die vierte ihrer Art , soll demnächst in der
Ostmark eröffnet werden.

Im Hinblick auf die Bedeutung dieser Neichs-
sportschulen hat Oberbürgermeister Dr Strö  -
lin  mit dem Sportreferenten der Stadt die
Schule in Degerloch kürzlich besucht und sich über-
zeugt, daß die Reichssportschule Degerloch eine
Einrichtung ist, die es der Reichsjugend ermög¬
licht, ihrer verantwortungsvollen Arbeit auf dem
Gebiet der Heranziehung eines geeigneten Nach-
Wuchses für die sportliche Ausbildung der deut¬
schen Jugend gerecht zu werden.

Württembergs FuMMGeMMlaiie
Wiederum 80 Vereine in sechs Staffeln

Der Obmann für die Württembergische Fuß-
ballbezirksklasse hat nun amtlich die Besetzung
der einzelnen Staffeln der zweiten Spielklasse be¬
kanntgegeben. Eine Aenderung der Besetzung der
einzelnen Staffeln war dadurch notwendig ge¬
worden , daß die bayrischen Vereins wieder im
Gau XVI spielen, während Vorarlberger
Klubs unserem Gau neu zugeteilt wurden . Auch
in den übrigen Staffeln machten geographische
Bedingungen einige Aenderungen notwendig.

Für das neue Spieljahr wurde folgende Etaf-
feleinteilung vorgenommen : Stafsel I Un¬
terland:  FV . Salamander Kornwestheim.
SpVgg . Heilbronn , VfB . Heilbronn , SpVgg . 07
Ludwigsburg , SpVgg . Asperg, VfB . Sontheim,
FV . Neckargartach, FV . Backnang. BSV . Knorr
Heilbronn . SpVgg . Renningen . Stafsel II
Stuttgart:  SpVgg . Nntertürkheim , TSV.
Münster , VfR . Gaisburg , SpVgg . Vaihingen.
VfB . Obertürkheim , VfL. Sindelfingen , VfL. Böb¬
lingen , BSG . Allianz Stuttgart , FC . Normannia
Gmünd . FC. Urbach. Stafsel lll Zollern:
SpFr . Eßlingen . VfB . Obereßliugen . SpVgg.
Tübingen , FV . Nürtingen , SSV . Reutlingen,
VfB . Kirchheim, FGes. Hechingen, SpFr . Tübin¬
gen, FV . Plochingen , SpFr . Eningen . Staf-
sel IV Schwarzwald:  VfR . Schwenningen,
SC . Schwenningen , SpVgg . Schramberg , SpB.
Spaichingen , SpVgg . Trossingen , IC . Tuttlingen.
SpVgg . Oberndorf , TSV . Aistaig , FV . Ebingen,
FL . Tailfingen . FC . Mengen , SpVgg . Freuden-
stadt. Stasfel V Alb:  SpV . Göppingen , FV.
Geislingen , FL . Uhingen, VfL. Hcidenheim , SpFr.
Mergelstetten , FC . Eislingen , VfR . Aalen , Luft-
Waffe Göppingen , Reichsbahn Ulm, Olympia
Laupheim . Stasfel VI Bodensee/Vor¬
arlberg:  VsB . Friedrichshafen , SpV . Wein¬
garten , FC . Wangen , FC . Lustenau , DTSV.
Dornbirn , FC. Bregenz , FC . Bludenz , SpV . Feld-
kirch.

Die Leiter der einzelnen Staffeln sind: Unter-
land, Stuttgart und Zollern: Robert Schweizer,
Bad Cannstatt; Schwarzwald: Kurt Müller,
Stuttgart; Alb und Bodensee/Vorarlberg: Karl
Hummel, Feuerbach. — Die Bezirksklasse beginnt
mit den Punktespielenam 11. September.

Issmi/iennackn 'ickl ^en
Die Toten

Aale« : Friedrich Henne, Metzger n. Wirt : Sovbie
Mack geb. Knapvcnberger ; Aichhalden Kr. Obern¬
dorf: Otto Faure , 38: Birkenselo Kr. Neuenbürg:
Albert Schrotb, 88: Deggmge« Kr. Geislingen:
Maria Miller geb. Scherrbacher, 74: EberSbach-Kils
Kr. Göppingen : Anna Förstner , 72: Ehlingen a. N.:
Katharine Eberspächer geb. Keufer: Sch« . Gmünd:
Anton Lutz, 25: Grobingcrsheim Kr. Besigheim: Frie¬
derike Nill geb. Beigel, 48: Hechingen; Elise Baitsch
geb Höbet, 53: Heilbroun a. N-: Patriz Jlg , 88:
Jakob Saame , Architekt: Kögclbos Kr. Wangen:
Anna Nnetz 28: Maitis Kr. Göppingen : Jakob
Wagenblast, Schmicdmeister, 69: Neckartailfingen
Kr. Nürtingen : Anna Kraut geb. Müller , 64: Neuen¬
bürg : Friederike Müller geb. Hammer, 74: Obcr-
brüde» Kr. Backnang: Gottlieb Galt , Bäcker, 84:
Obereblinge» : Kätbe Sieb , geb. Mack: Oberried Kr.
Leutkirch: Herbert Jitfchin , Maior a. D„ Bauer:
Rottcnbnrg a. N.: Franz Vollmer, Gasbeizer i. R„
67: Rottmcil a. N.: Maria Aigeltinger geb. Deitz,
56: Schlatt t. Hobeuz.: Veronika Pflumm , frübere
Wirtin zum „Kühlen Grund ", 83: Schwenningen
am Neckar: Anselm Kaltenbach, Rentner , 73: Sigma¬
ringe« i. Hohem.: Emma Theresia Kaiser, 27: Sindcl-
singe« Kr. Böblingen : Katharine Rathgeder geb.
Grieb , 84; Ulm: Karl Hetterich, Zugführer . 57; Unter-
scheffach Kr. Hall : Katharine Ran geb. Kanle : Vai-
Hingeu-Enz : Karolina Lachenmann geb. Glöckler, 59:
Baihinaerhof Kr. Rottweil : Franziska Seifriz geb.
Gavv , 74: Wasseralfingen Kr. Aalen : Xaver Kinzler,
Rentner , 79: Bad Mimose« i» Lall Ludwig Äöh-
ringer , Wagnermeister , 60: Wokfegg Kr. Walüsee:
Josestne Schlaver geb. Walser, 63 Jahre alt.

Erzeugerpreise für Kartoffeln
Der Reichskommifsar sür die Preisbildung hat

die Erzeugerpreise sür Speisekartoffeln , Futter¬
kartoffeln und Fabrikkartoffeln !m Kartoffel-
Wirtschaftsjahr 1938/39 festgesetzt. Die Preise
sind für die einzelnen Kartoffelwirtschaftsgebiete
in unterschiedlicher Höhe festgesetzt worden . Die
Speisekav -toffelpreise  im Gebiet des
Kartoffelwirtschaftsverbandes Württemberg be¬
trage für Lieferungen in den Monaten Sep-
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tember , Oktober und November 1938 für weiße,
rote und blaue Sorten 2,35 RM . je 50 Kilo-
gramm frachtfrei Empfangsstation , für gelbe
Sorten 2,65 RM „ für Lieferungen im Dezember
1938 für weiße, rote und blaue 2,45 und für
gelbe 2,75 RM ., sür Lieferungen im Januar
1939 für weiße, rote und blaue 2,55 und für
gelbe 2,85, sür Lieferungen im Februar für
weiße, rote und blaue 2,65 und für gelbe 2,95,
für Lieferungen im März und April für weiße,
rote und blaue 2,80 und sür gelbe 3,10 RM . Für
Lieferungen im Mai . Juni , Juli und August
1939 endlich für weiße, rote und blaue 2,95 und
für gelbe 3,25 RM . Es handelt sich um Erzeuger-
festpreise. Für Speisekartoffeln , die unter der Be¬
zeichnung „Königsberger Blaubänke " in den Ver¬
kehr gebracht werden , darf der festgesetzte Preis
für weiße, rote und blaue Sorten um bis zu
1 NM . je 50 Kilogramm überschritten werden.
Für die Sorte „Juli " (Nieren ) und für „Königs-
berger Gelbbanke" und „Kuppinger " darf für die
gelbe Sorte der festgesetzte Preis bis zu 1 NM.
je 50 Kilogramm überschritten werden und für
„Frühe Hörnchen ' und „Tannenzapfen ' (Note
Mäuse ) sowie für „Eifeler Platte ' darf für gelbe
Sorten der festgesetzte Preis bis zu 2 RM . je
50 Kilogramm überschritten werden.

Die Erzeugerpreise für Futterkartoffeln
werden für 50 Kilogramm mit mindestens 1,85
und höchstens 2,00 NM . festgesetzt. Für Fut¬
terkartoffeln  wird ein Erzeugerfestpreis
frachtfrei Empfangsstation bis zu einer Höchst¬
fracht von 14 Rpf . je 50 Kilogramm Kartoffel¬
bruttogewicht wie folgt festgesetzt̂ a) für Liefe-
rungen in der Zeit vom 1. September bis 30. No¬
vember 1938 20 Rpf . je Kilogramm Stärke;
b) für Lieferungen in der Zeit vom 1. Dezember
1938 bis zum 31. August 1939 21 Rpf . je Kilo-
gramm Stärke . — Kaust der Verarbeiter Fabrik¬
kartoffeln aus Gebieten , die bei der Lieferung
eine höhere Fracht als 14 Rpf . entstehen lasten,
so hat der Verarbeiter die über 14 Rpf . je 50
Kilogramm Kartoffelbruttogewicht hinausgehende
Mehrfracht zu tragen . Die Verordnung  über
Erzeugerpreise für Kartoffeln vom 23. März
1937 und die erste Ausführungsverordnung dazu
treten mit dem 31. August 1938 außer Kraft.

Tages'Srdnung
für die am Donnerstag den 28. August 1V38, abends st, 8 Ahr,
ftattsindende Beratung mit den Eenieinderäten.

Oeffentlich:
1. Ernennung des2. Beigeordneten.
2. Bausachen.
3. Sonstiges.
Anschließend nichtöffentlich.

Birkenield. den 23. August 1938.
Der Bürgermeisterr Frank.

ist deutscher Sozialismus der Tat!

Neuenbürg
Größeren Posten gebrauchteDMiegel

hat billig abzugeben
A. BozenhardtL Sohn

Lederfabrik.

IrmdeiWer
NeOenSMe

sind zu beziehen durch die
T. Meeh'sche Bnchdruckerei.

Donnerstag, 25. August Freitag, 26. August
5.45 Morgenlieb

Zeitangabe. Wetterbericht
LandwirtschafMKeS

Gvmnastik 1
6.15 Wiederholung der zweite»

Abendnachrtchten
8.39 Frithkoncert
7.66- 7.16 Frühnachrichten
8.66 Wasterltandsmeldunaen

Wetterbericht — Mark»
berichte
Gumnastik 2

8.36 Obne Sorge « leder
Morgen

11.36 Volksmusik und Banern-
kalender mit Wetterbericht12.66 Mittagskonzert

13.66 Zeitcm̂ abê Nachrichten,
1315 Mittagskonzert
14 06 „Zur Unterhaltung"
16.66 Nachmittagskonzert
17.66 „Rund «m ben Sil « "
18.66 „Tanz unter grüne»Linden
18.36 Griff Ins Heute

Dazwischen: Bericht« vom
U -rische» Schiiferlanf k
Markgröningen

1L.66 Feierabendmnflk
ÄH Nachrichten».15
22.66
22.16

Festkonzert der
woch« Baden-B
Zeitangabe, Na

toben
Ätr ' ii " ' - - *' - ' - —mb richte,
fetter - und Sportbericht
L « tW >' " «-S.

tuttaart,
ingSmusik.
*« s»

6.46 Morsenlieb
Zeitangabe. Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 16.16 Wiederholung der zweite»
Abendnachrtchten

8.36 Frühk-nzert
7.66—7.16 Frühnachrichten
8.66 Wasserstandsmeldimae»

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.86 Froher Klang
zur Arbeitspause

11.36 Volksmusik nnb Bauern»
Umber mit Wetterbericht12.66 Mittagskonzert

13.66 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetterbericht

13.15 Mittaaskonzert
14.66 Von Strauß bis Dostal
18.66 Grobe Woche

tu Baden-Baden
Knikonzert ,

18.66 Volksmusik
18.86 Glifs ins Heut«
19.06 Zur Unterhaltung
26.66 Nachrichten
26.16 Fröhliches Ringelspiel . . .1
21.06 Aomvomione» von Paul
__ Gramer
22.60 Zeitangabe, Nachrichten,
o» EAlsiV" und Sportbericht22.15 „Reichstag»«« der Aus¬

ländsdeutschen"
„ . . Wo aus Stuttgart22.86 Tanz-
, , m 8stb. Uuterbaltungsmusik24.60 Nachtkonzert

Aer Linck« — gerade derRechte
2.66- 3.66 Nachtmusik

Samstag, 27. August
5.45 Morgenlieb

Elches"

8.15 MeberLölung der zweite»Abendnachrtchten

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaft" ' '
dvmnastik 1

' rbol

8.36 FrWkonzert^ "7.0V—7'16 Frühnachrichten
8.60 Wasterstandsmelbnngen

Wetterbericht — Markt-
Gymnastik 2

8.36 -Lröbliche Moraenmnsik"
11.30 Volksmusik und Bancrn-
, ->nn W ?dermit Wetterbericht12.60 Mittagskonzert
13.66 -Aeitanaabe. Nachrichten.Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.60 Bnnt « B- lksmiillk
15.66 Sommer , See und

Sonnenschein
(Heitere Musik)

18.60 „Froher Funk sür alt
und jung"

18.66 Tonbericht der Woche
19.66 Alles tanzt mit!
26.06 Nachrichten
20.16 „s- is a « Kerl Lin»

und a bisserl Treu"
Grobes Operettenkonzert

22.66 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Soortb -rtcht

22.15 „Reichstagung der Aus¬
ländsdeutschen
Echo aus Stuttgart

22.36 Unterhaltungs - nnb
Tanzmusik

24.60 Nachtkonzeri
2.66- 3.66 Nachtmusik

>,M- 8ck«Ie
WisrZsntrssinn riss

in sämtlichen 8tre!e!i-, Lias- un6 8cli1a§in3trumenten-
Orcke3terspiei un<I Hieoris - Vordereitunxi. Alusikkack
kilr äie ^ uinLiimeprlikunx de! Lekullekrer-Leminstren-
^urbiläunZ tür ^ erk-, ^ rbeitsäienst- u. zilMLrkapellen

ileberaU xlllt. ^ dZekluLTeuxnisre- Eintritt jeäerreit - Honorar

eben,,stuö.mu». a. ö.drä .lloctisctnileI. blusiii, Karlsruhe

bluillcöirelctor / llbeinal. dlilltärinusilcer Regt. 120

Ikeuenbürx,  8eptemder 1938.

kirkeukelck,  cken 24. August 1938.

OSNlLSSgUIlS.
bür ckls vielen beweise berrlicber Teilnakme , ckie

wir beim NeimxanZ; unseres lieben bntscliiakenen

stldsrt ZestroNi
erksbren ckurkten, sprecben wir kiemit unseren verrücken
Dank aus . Lesonckers cksnken wir ckem Herrn Osistlicken
kür seine trostreicben IVorte , cken Xrsnlrenscbwestern
kür ikre liebevolle bklege , den Vurn -Verein , 8ckuikame-
raäen u. -Xsmeraäinnsn kür ckis Xrsnrnieckerlegungsn uncl
allen ckenen, ckie ibn rur ietrten Kuksstütle begleiteten.

/kuck im klsinstsn
Nanriwsrsbslrisb
ist es beute notwendig , claö kür
den gesamten Lrielwecbsel Lriel-
pspiere verwendet werden ,die einen
wirkungsvollen , runitgemAöen Pir-
menaufdruck tragen . Lobaid die
Briete und Angebote aut sauber
vorgedruckte Logen xescbrleben
werden , bekommt der grnre Lriek-
wecbsel ein gediegenes u. gepüexte»
Aussehen . In der Herstellung reit»
xemsKer Drucksachen tür das » and«
werk geben wir uns eifrig I Îühe.

V. « vv!l'»vdv vLvdSnivkokvl.
SevrodSks - ke » 8prsvdsrM

ZstWS-Berfteizerm»!.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 28 . Aug.
1938 , vorm . 10 Uhr in Denimch r

2 Kleiderkästen.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

für Haushalt mit besten Zeugnissen
gesucht. Gute Behandlung.

Sanitiitsgeschäft Stähle,
Pforzheim, Bleichstraße 15.

Neuenbürg.
Beamter sucht auf1. September

1938 schön möbliertes, heizbare»

2 immsr
Angebote unter Nr. 750 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

In gepflegten Arzthaushalt
wird eine tüchtige

HWgehilsi«
gesucht, die in der Lage ist,
zu kochen und selbständig
zu arbeiten. Gute Behand¬
lung wird zugesichert. Haus¬
halt und Praxis sind voll¬
ständig getrennt. Angebote
mit Bild an Dk. Hinsen»
kamp, Pforzheim, Hohen-
zoliernstraße 24.

Enzklö sterle.
Verkaufe  eine

Ruh
unter zwei die Wahl.

Eugen Mast,Serviette«
mit und ohne Druck

L. Meeh'sche Buchhandlung.
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eines französischen Großftugbootes
Paris, 23. August. Las französische Groß-

sluaboot „Leutnant zur See Parrs  .
das nach einem mißglückten Start m der ver¬
gangenen Woche zurückkehren mußte, umeine Luftschraube auszuwechseln, ist am
Dienstagvormittag um 9.45 Uhr erneut zu
einem Flug nach Amerika gestartet. Dieser
Flug, der in den Rahmen der Versuchsflüge
zur Einrichtung eines regelmäßigen Flugver¬
kehrs nach Nordamerika fällt, wird etappen¬
weise über Lissabon und Horta durchgcführt.

Schweres Flugzeugunglück bei Lyon
Paris, 23. August. In der Nacht zum

Dienstag ereignete sich unweit der Ortschaft
Venissieux bei Lyon ein schweres Flugzeugun¬glück. Zwei Bombenflugzeuge des StützpunktesBron, die Maschinen„Amiot 125"und„Amiot143" sind bei nächtlichen Hebungen in einer
Höhe von 1VVV Meter zusammengestoßenundbrennend abgestürzt.  Die sechs In¬
sassen der beiden Maschinen sind bis zur Un¬
kenntlichkeit verbrannt.

kiZendcriclit 6er K8 - ? re8se
mb. Paris, 24.August. Nachdem erst in der

Nacht zum Dienstag bei Lyon sich ein schwe-
res Flugzeugunglück ereignet hatte, hat die
französische Luftwaffe im Laufe des Diens¬
tags einen zweitenschweren Verl  u sterlitten. In Chcrbonrgh stürzte ein Bomben¬
flugzeug der Marine ab. das beim Anprall
auf dem Boden vollständig verbrannte. Die
Besatzung, die aus einem Offizier und drei
Nnterossizieren bestand, kam ums Leben.

Folgenschwerer Kraftwagenzusammenstotz
Paris, 23. August. Bei einem Kraftwagen-

zusammenstoß, den in der Nacht zum Dienstag
stvei betrunkene  Fahrer in einer Pariser
Vorstadt verursachten, sind zwei Tote  und
sechs lebensgefährlich Verletzte zu beklagen.
Unter den Verletzten befindet sich eine Frau,
die durch den Zusammenstoß beide Beine und
einen Arm bis zum Schulterblatt verlor.

Filmstars unwissentlich im Dienste kommnui-
stischer Agitation!

Washington, 23. August. Der bekannte
Schriftsteller JamesB. M at t hews, der be¬
kanntlich als Zeuge vor dem Dies-Ausschuß
unter polizeilichen Schutz genommen werdenmußte, weck von kommunistischer Seite ganz
offen Drohungen gegen ihn geäußert wurden,
erklärte im weiteren Verlauf seiner Aussagen
vor dem Ausschuß noch, daß 60 Kongretz-
abgeordnete  und sechs bekannte Film¬
stars,  darunter sogar die kleine ShirleyTemple, unwissentlich ihre Namen für die kom¬
munistische Agitation hergegeben hätten. Der
Zeuge betonte nochmals die außerordentliche
Ausbreitung der kommunistischen Wühltätigkeit
in den Vereinigten Staaten.

Washington, 23. August. Das Dies-Komitee
beendete am Dienstag seine Washingtoner Ver¬
nehmungen mit der aufsehenerregenden Fest¬
stellung,"daß es sich angesichts der unglaublichen
Menge an Beweismaterial außerstande sehe,
die Untersuchungen ordnungsgemäß durchzu¬
führen, wenn die Regierung keine größere Un¬
terstützung gewähre. Der Ausschuß schloß seine
Sitzung mit der Feststellung, angesichts des.
überwältigenden, mehrere Tonnen wiegenden
Veweismaterials gegen die Komintern sei es
ihm mit den geringen, ihm bewilligten Mitteln
nicht möglich, diese Untersuchung richtig dnrch-zusühren, vor allem aber sie sachgemäß auszu¬werten. Da die Angelegenheit aber von aller¬
dringlichster nationaler Bedeutung sei, habe der
Ansschuß beschlossen, Präsident Roosevelt
zu bitten, dem Ausschuß aus den Ministerieneine oenügende Anzahl von UntersuchungI-
beamten, Rechtsberatern und Büropersonal zur
Verfügung zu stellen.

Besetzung für unwahrscheitich gehalten
Tokio, 23. August. Zu Gerüchten über eine

Landung französischerTruPPen  auf
der Iniet Hainnn  erklärt man in hiesigenpolitnche,, Kreisen, diese Gerüchte seien von
interessierter französischer und englischer
Seite offensichtlich zu dem Zweck ausgestrentworden, um Japan zu Erklärungen über
seine weiteren Absichten in Südchina  zuveranlassen, besonders aber um Japans Hal¬tung zur Hainan-Frage zu erfahren. Man
hält das in Tokio auch deshalb nicht iürunmöglich, da Frankreich tatsächlich an der
Schaffung eines Stützpunktes auf Hainan
zur Sicherung feiner Interessen denke und
hierüber mit Hankau verhandele. Anscheinend
glaube Frankreich, daß Japan sich auch dies,
mal wie bei der Besetzung der Paracell-
Inseln  mit einem Protest begnügen werde.In gut unterrichteten Tokioter Kreisen hält
man jedoch eine Aktion Frankreichs auf Hai-nan für unmöglich.

Mus Württemö erL
Durch die starken Regenfälle in den letzten

Tagen wurden die Mauern eines Hauses an der
Stuttgarter Straße in Herrenberg  derartunterspült, daß ein Teil der Giebelwand ein-
stürzte und das ganze Haus mitzureißen drohte.
Die Weckerlinie konnte jedoch im Verein mitZimmerleuten den weiteren Einsturz verhindern.

Laupheim, 23. August. lIm Wasser,
graben  erstickt .) Am Montag früh
wurde in einem Wassergraben Schneidermei¬
ster Steiner  tot ausgefunden. Vermutlich
ist er vom Weg abgekommen und mit dem
Gesicht nach unten in den Graben gejallen,
so daß er erstickte. ^

„Mr kenn! seine Livve?"
Stuttgart, 23. August. Die Landesbauern¬

schaft Württemberg hatte am 22. Januar
1938 einen Preiswettbewerb zur Ermitt¬lung der am besten zusammen,
gestellten Stppschaftstasel  aus-geschrieben. Der letzte Einfendetermin war
der1. Juli. Trotz der zahlreichen Beteiligungseitens der württembergischen Landjugendmußte, nach einer Mitteilung im Wochen-
blatt der Landesbauernschaft Württemberg,von der Vergebung des ersten und zweiten
Preises abgesehen werden, da sich unter den
eingesandten Sippschaftstafeln keine befand,die die Ausgabe der beiden ersten Preise
rechtfertigte. Die nächsten Preisträger er¬
hielten Buchpreise. Es ist beabsichtigt, das
nächste Jahr einen neuen Wettbewerb aus-zuschreiben.

AM Kreise MMn kKNürkek
Reichstagung ist Sache des ganzen Gaus
Stuttgart, 23. August. Die Stadt der

Ausländsdeutschen steht wieder vor der
ReicWagung der Ausländsdeutschen. Diese
Tagung ist nicht nur eine Angelegenheit der
Gauhauptstadt Stuttgart, landauf und land¬
ab bringen die Schwaben den Gästen ihre
Grüße entgegen. Dieser Gruß erfolgt in
diesem Jahre erstmalig in der symboli¬schen Form der Lieferung von
festlichem Grün schmuck.  Am Mitt¬
woch um 17 Uhr trifft aus dem Cannstatter
Wasen von jedem Kreis im Gaugebiet Würt-temberg-Hohenzollern ein mit Grünschmuck
beladener Lastkraftwagen ein. Dieser Grün¬
schmuck findet bot der festlichen Aus¬
schmückung der Straßen und Plätze Stutt¬garts Verwendung. GaupropagandaleiterMauer  und Kreisleiter Fischer  werden
die Wagen in Empfang nehmen.

AMWMZ ZMLÜM iS GMÜNh
Schw. Gmünd, 23. August. In den Tagen

vom 22. bis 26. August beherbergt die alteGold- und Silberstadt Schwab. Gmünd die
Obermeister des Rei -chsinnungs-
Verbandes des Juwelier -, Gold - und
Silberschmiede . Handwerks,  die
zur Beratung fachlicher, weltanschaulicherund

Standesfragen hier zusammengekommensind.Der Arbeitstagung un Ratsherrensaal ging
eine Sitzung des Beirates des Reichsinnungs¬
verbands voraus. Die Tagung selbst eröffnete
ReichsinnungsmeisterF l amm- Berlin. Als
Vertreter des Reichsinnungsmeisters begrüßte
Landeshandwerksmeister Baetzner- Stuit-

art die Tagung mit dem Ausdruck der Freude
arüber, daß sich der Verband Schw. Gmünd

als Tagungsort erwählt habe. Er erinnerte an
die mißliche Lage des Edelmetallgewerbes vor
der Machtübernahme. Damals konnte niemandahnen, daß wieder eine Belebung des Geschäfts
kommen werde. Aber heute könne man diese
Belebung selbst im Goldschmiede.
Handwerk  feststellen. Das Handwerk mar¬
schiere genau an dem Platz, der ihm auf Grund
seiner Gesinnung zukomme. Angesichts der un-
geheurer» Entwicklung der letzten fünf Jahce
müsse alle Kritik verstummen. Oberbürgermei¬sterKonra d entbot den Gästen ein herzliches
Willkommen. Für die Arbeitsgemeinschaftdes
Gmünder Edelmetallgewerbes und im Auftrag
des Kunstgewerbemuseums sprach dann Dr.
Erhärt.  Er betonte die Verbundenheit zwi¬
schen Kunstwerk und Industrie. Nachdem noch
ein Vertreter des Großhandels gesprochen hatte,hielt Reichsinnungsmeister Flamm  zum
Schluß den Vortrag über das Thema: DreiJahre Reichsinnungs - Verband.
Er kennzeichnete den Handwerksmeister, den
man so wenig wie die Industrie entbehrenkönne. Industrie und Handwerk seien keineGegner, beide hätten ihre Aufgaben. Nachmit¬
tags sprach Professor Walter Klein,  der Lei¬
ter der Staatlichen Höheren Fachschule, über:
Organisation und Aufbau von Fachschule und
Forschungsinstitut für Edelmetallgewerbe. Im
Anickluß daran wurde das Erhart-Museum be-
sichtigt und am Abend der Hohenstaufen-Ge¬
denkstätte in Lorch ein Besuch abgestattet.

MM ln MWMSN SbMlM
Der„Schrecken von Haberschlacht"

erhält Zuchthaus
Brackenheim, 23. August. Der sogenannte

„Schrecken von Haberschlacht", eine Bande
von vier Männern, die sich im Lause des ver¬
gangenen Winters und schon des ganzen
vorigen Jahres wegen zahlreicher Einbrüche
diesen Namen „verdient" hatte, stand jetzt
vor dem in Brackenheim tagenden Heildron-
ner Schöffengericht. Die Angeklagten Bren-nenftuhl,  Karl. Albert und Emil Möß
hatten die Einwohnerschaft von Haberschlacht
nachts nach allen Regeln der Kunst bestoh¬len. Die Diebe veranstalteten von ihrerBeute, zu der auch erhebliche Mengen Weinsgehörten, den die Burschen sogar in Gieß¬
kannen aus den Kellern ihrer Opfer holten,
richtiggehende Schmausereien und Zechgelage
imHause deS Hauptangeklagten Brennenstuhl,
wobei von Hahnenbraten und Rauchfleisch
nicht schlecht gelebt wurde. Das Urteil lau¬
tete gegen Brennenstuhl auf drei Jahre
Zuchthaus  und vier Jahre Ehrverlust,
gegen Karl Möß auf l'/r Jahre Gesängnis,
gegen Albert Möß auf sechs und gegen EmilMöß auf drei Monate Gefänanis.

Die Kaiserburg von Nürnberg
Ho ^hys Wohnräume während feines Nürnberger Aufenthalts

Der ungarische Reichsverweservon Horthywird während seines Nürnberger Aufenthaltes in
der völlig restaurierte» Kaiserburg  Woh¬nung nehmen. Jedem Besucher des Neichspartel-
tages und ungezählten Fremden des In - und
Auslandes ist dieser prachtvolle Bau, der sich hochüber der Stadt der Meistersinger erhebt, ausge¬
fallen. Weniger bekannt ist dagegen die Tatsache,daß eS sich hier eigentlich um zwei Burgen han¬delt. und zwar die Burggrasenburg und dieKaiserburg.

An den Preußenkönig verschenk!
Während die Burggrafenburg ursprünglich demKaiser gehörte, der sie den herrschenden Burg¬grafen als Lehen zusprach, entstand die Kaiser-

bürg im 11. Jahrhundert durch Friedrich
Barbarossa.  Dieser baute sie aus und be¬
stellte einen Landvogt. Im Jahre 1341 übergab
Kaiser Ludwig der Bayer das herrliche Besitztumder Stadt Nürnberg. Als die Stadt im Jahre 1806dem Königreich Bayern einverleibt wurde, ging
sie in bayrischen Besitz über. König Ludwig II.von Bayern beschenkte 1866 König Wilhelm von
Preußen mit einem Teilbesitz der Burg. Seit dem
Jahre 1918 ist sie Eigentum des bayrischenStaates.

Fürstenbilder des 17. Jahrhunderts
Neben dem Festsaal im Obergeschoß, mit seinen

mächtigen Spitzbogenfenstern, der in Schwarz undGelb gehaltenen Leistendecke und den prachtvollen,
alten Kaiserbildern nehmen die wiederher¬
gestellten Wohnräume des Kaisers
das besondere Interesse des Besuchers gefangen.
Durch eine breite Tür kommt man in das kaiser¬
liche Borzimmer. Die um 1520 entstandene Decke
»st mit gefälliger Nankenmalerei geschmückt. Ein
kostbarer flämischer Wandteppich aus dem Jahre1530, eine wundervolle Truhe und mehrere Ge¬
mälde beleben wirkungsvoll den Raum. Das Emp¬
fangszimmer zeigt an der Decke die Wappen derLänder Karls V. Die Wände zieren lebensgrobe

Fürstenbilder des 17. Jahrhunderts . Zur Vervoll¬
ständigung des Raumes wurden aus der Münche¬
ner Residenz mehrere Bestandteile der alten Burg¬
ausstattung, ein grüner Kachelofen und einigeMöbelstücke, zurückgeholt.

Reichsadler unter der ganzen Deckê
Den wohl historisch am reinsten wiederher¬

gestellten Raum der Kaiserburg verkörpert der
anstoßende Wohnraum, der durch seine anspre-hende Bauweise einen imponierenden Eindruck
macht. Uebcr die ganze Decke erstreckt sich ein
mächtiger Reichsadler. Die Wandtäfelung ist Grünin Grün bemalt. Ein an der Ausgangswand in
guten Neststücken erhaltenes Fresko  soll , nach
Ansicht zahlreicher Sachverständiger, die im
Jahre 1555 ersolgte Regierungsübergabe durchden abdankenden Kaiser Karl V. an seinen Bru¬der Ferdinand und seinen Sohn Philipp II . dar¬stellen.

Wirkkeppiche Franz Geubels
Der geschmackvolle Schlasraum der Kaiserburg,den mau im Anschluß an das Wohnzimmer er¬reicht, fällt beim Betreten durch zwei interessante

Wirkteppiche des Brüsseler Künstlers Franz
Geubel  aus dem Jahre 1551, sowie durch einengroßen bunten Ose» aus. Der ganze Raum atmet
Geschmack und Behaglichkeit. Einige Schritte wei¬
ter gelangt man aus den wieder in seinen ur¬
sprünglichen Zustand versetzten Söller.  Von
hier aus bietet sich ein prachtvoller Blick auf das
Häusermeer der alten Reichsstadt init ihren un¬
gezählten Türmen. Giebeln, Dächern, Toren und
Mauern, ferner aus die weite fränkische Land¬
schaft.

Durch einen langen Gang wird die Kaiserwoh¬
nung mit dem Frauentrakt verbunden. Der Be¬
sucher gelangt zuerst durch einen großen Saal,
und von hier auS zu einer Kammer, einem Wohn-und einem Schlafzimmer. Wundervoll geschnitzte
und bemalte Decken zeichnen die Räume durch. stilgerechte Arbeit auS.

Wieder die alte Unsitte
Weingarten, 23. August. Ein sechsjähriges

Kind hing sich am Montagnachmittag hintenan einen Lastkraftwagen. Plötzlich fuhr der
Lastkraftwagenzurück. Durch den Ruck wurde
der Junge vom Wagen geschleudert: er kam
unter die Räder und war sofort tot.

ZemperaturMz im MM
Neuschnee bis aus Ivvü Meter

Füssen, 23. August. In der Nacht zum
Dienstag ist es in der Umgebung von Füssenim Allgäu zu einem scharfen Temperatur¬
sturz gekommen. Am Dienstag srüh wurdenim Tal nur noch 5 Grad über null
geniesten, während die Berge bis auf 1000
Meter herab mit einer Neuschneedecke über¬
zogen waren.

Erbhof überfallen
uz. Breslau, 23. August. Ein schwerer

Naubüberfall  wurde auf einen Erbhof in
der schlesischen Gemeinde Heinrichsdorf verübt.Vier Banditen schlugen die Witwe eines
Bauern nieder, die getötet wurde und brachten
dem Sohn lebensgefährliche Verletzungen bei.
Nach dem Diebstahl von Gewehren, einer grö¬
ßeren Geldsumme und Kleidungsstückensinddie Räuber unerkanntentkommen.

Stuttgarter Großhandelspreise filr Fleisch und
Fettwaren vom 23. August. Rindfleisch 1) 75bis 78; Bullenfleisch 1) 72—75; Kuhfleisch1) 76bis 75, 2) 56—63, 3) 48—52; Färsensleisch1) 75
bis 78; KalbfleischI) 86- 97, 2) 70- 80; Ham-
melsleisch 1) 80—82, 2) 70- 75, 3) 60—68;
Schweinefleisch1) 73. Marktverkauf:  Och¬
sen-, Bullen- und Färsensleisch müßig belebt,
Kuhfleisch ruhig, Kalb-, Hammel- und Schweine¬
fleisch mäßig belebt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 23. August. Preisbcrichtvom 23. August. Das Geschäft in Brotge¬
treide  hat noch keinen größeren Umfang an¬
genommen. zumal sich die Einbringung der Erntedurch die unbeständige Witterung verzögert.Brau - und Jndustriegerste ist in guter -Beschaf¬
fenheit unterzubringen. In Futtergerstekann die Nachfrage befriedigt werden, während
neuerntiger Futterhaser jetzt noch nicht verfüttertwerden kann. In Mehl - und Mühlennach-
erzeugnissen  ist die Marktlage ausgeglichen.Mit Bekanntmachungder HVDGuF. vom 17. Au¬gust 1938 wurden sür das Gebiet des GWV,
Württemberg die nachstehenden Erzeugerhöchst¬
preise je 100 Kilogramm Stroh  waggonfrei
Erzsugerstation festgesetzt: Noggenstroh 3,30 RM„Weizen- und Dinkekstroh 3,10 RM., Hafer- und
Gerstenstroh 3 RM. Diese Preise gelten für ge¬sunde. handelsübliche .bindfadengepreßte oder ge¬
bündelte Ware. Für drahtgepreßtes Stroh darfein Aufschlag bis zu 20 Npf. je 100 Kilogrammberechnet werden. — Es notieren je 100 Kilo¬
gramm frei verladen Vollbahnstativn: Weizen,
württ . durchschnittl. Besch., 75/77 KilogrammW. 14 Augustpreis Erzeugerfestpreis 19,70 NM„W. 16 19.90 NM„ W. 17 20 NM.. W. 18 20.10,
W. 19 20,30 NM,; Roggen,  durchschn. Besch,
70/72 Kilogramm N. 18 Äugustpreis 18,50 NM..
R. 19 18,70; Futtergerste,  durchschn. Besch.,
59/60 Kilogramm G. 7 von 10. Juli bis 31. Aug.
Erzeugersestpreis 16,20 NM., E. 8 16,50; Jndu-
striegerste. Mindestgewicht 63 Kilogramm, G. 7
vom 10. Juli bis 31. Aug. Erzeugersestpreis
18,20 NM, G. 8 18.50; Braugerste BG. 2 Erzeu-
gerfestprcis 20 NM.. BG. 3 21. BG. 4 2l .50;
Futterhaser. durchschn. Besch., 46/49 Kilogramm
H.  11 vom 10. bis 31. Aug. Erzeugersestpreis
16.60 RM, H. 14 17,10. Für Heu und Stroh gel¬ten in Zukunst die in der Anordnung der hanpt-
vereinigung der Deutschen Getreide- und Futter-
mittelwirtschast vom 1. Juli 1938, Abschn. VI.
seskgelegten Bestimmungen. Als vorläufige Erzeu¬gerpreise sür Heu werden notiert : Wiesenhen:
a) Wicsenheu. handelsüblich, gesund, trocken mii
Besatz (bis etwa ein Drittel ) an minderwertigenGräsern 4—5 NM.; b) Wiesenheu. gut. gesund,
trocken, mit unerheblichem Besatz (bis etwa ein
Zehntel) an minderwertigen Gräsern 4,60 bis
5.60 NM.; o) Acker- und Feldheu (Süßheu), an-
gesätes Futterheu, gut. gesund, trocken, ohne nen¬
nenswerten Besatz an minderwertigen Gräsern
5—6 NM.; Luzerne.  Esparsette : s) gesund,trocken, handelsüblich mit bis etwa ein Drittel
vollwertigem GräserdurchwuchS6—7 NM.; d) gut.
gesund, trocken, schöne Farbe mit bis etwa ein
Zehnte! vollwertigem GräserdurchwuchS6,40 bis7.40 NM.; Kleeheu:  s ) gesund, trocken, han¬
delsüblich mit bis etwa ein Drittel vollwertigem
Gräscrdurchwuchs 5—6 NM.; b) gut, gesund,
trocken, schöne Farbe mit bis etwa ein Zehntel
vollwertigem Gräserdurchwuchs 5,60 bis 6,60
NM.; Spelzspreu. Erzeugerpreis 1,20—1,50 NM.;
die Preise gelten je 100 Kilogramm Waggon freilose verladen Erzeugerstation. Mehlnvtie-
rung  im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg: Preise für 100 Kilogramm, zuzngl,
50 Npf. Frachtenallsgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehlmit einer Beimischungvon 20 Proz.
Kernen oder amtl. anerkanntem KleberweizenI,25 NM. per 100 Kilogramm Aufschlag, miteiner Beimischung von kleberreichcm Ausland-
Weizen 1,50 RM. per 100 Kilogramm Aufschlagsür Type 812. Reines Kernenmehl 3.50 NM. per
100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl: Basts-Type 812 neue Festpreis¬gebiete W. 14 16. Aug. bis 30, Sept. 28,85 NM.,W. 16 28,85, W, 17 28.85, W. 18 28,85. W. 19
28,85; Noggenmehl: Basis-Type 997 ab I. Juli1938 N. 18 23,30 NM., R. 19 23,50; Kleiegrund,
preise ab Mühle einschl. Sack: Weizenkleieneue
Festpreisgebiete W. 14 ab I. Juli 1938 10,30RM., W. 16 10,40, W. 17 10,45. W. 18 10.50,W. 19 10,60; NoggenkleieN. 18 ab 1. Juli 1938
10.40 RM., R. 19 10,50. Weizen-Futtermehl je¬
weils bis zu 2,50 RM. per 100 Kilogramm teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte find die Bedingungend«S Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.
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Lurch die Helle Bläue eines heiteren
Maientages schritt der Magister Johann
Wilhelm Petersen dem Törflein zu. das ihm
behördlich als Stätte seiner ersten pfarr-
amtlichen Tätigkeit angezeigt worden war.
Es war eine böse und unsichere Zeit. Noch
war der blutige Krieg, den man nachher den
Dreißigjährigen nannte , nicht verraucht.
Und gerade jetzt hausten die Kroaten im
Lande und trieben es wilder als je.

Trum auch hielt sich der junge Pfarrer
abseits der breiten Landstraße, denn er
kannte die Gegend wohl, lag doch das Psarr-
dors. dem er zusteuerte, nur etliche Weg¬
stunden von seinem Heimatdörfchen ent¬
fernt. Auch in ihm hatte die Soldateska
beider Parteien übel gehaust, und was
Mord und Brand der Regulären verschont,
war der Gier und dem Raube der Maro¬
deure und Räuberbanden anheimgefallen.
Kaum einige Hütten standen noch von dem
ehemals so stolzen Torfe . Auch sein Baker
war der Kugel eines Heckenschützenerlegen,
als er mit dem letzten Pferde, das ihm ver¬
blieben. den Acker bestellte. Seine Mutter
hatte schon vordem das Zeitliche gesegnet.
Seine Geschwister waren in der Welt, der
eine hier, der andere da. waren in den
Städten warm untergekrochen, und einer
lies gar der Trommel nach. So stand er
allein in der Welt, ohne Heimat, die ver¬
brannt und ohne Familienbande , die in der
bösen Zeit zerrissen ivaren.

Aber da ging er ja nun hin, sich und
denen, die nach ihm kamen, eine neue Hei¬
mat . eine neue Erde, darauf ste fußen soll¬
ten. zu bauen. Johann Wilhelm lächelte ein
wenig - Denen, die nach ihm kamen —

Da schreckte er aus. ihm war , als habe er
einen Hilferuf vernommen. Er stand — ja.
da schon wieder, und jetzt vernahm er auch
das Poltern und Fluchen kroatischer
Schnapphähne. Ein paar vorsichtige Schritte
tat der Pfarrer noch — sah sich auch nach
einem handfesten Knüppel um — und als
er dann am Rande des Waldes das niedrige
Erlengestrüpp auseinanderbog . sah er da
einen Bauernburschen, der von zwei Merode¬
brüdern bedrängt wurde. Doch der Bursche
wehrte sich wacker und mannhaft seiner
Haut.

Johann Wilhelm besann sich nicht lange.
Er lies auf die drei zu und schlug den euren
der verwilderten Soldaten allsogleich mit
einem kräftigen Hiebe nieder. Da gab der
andere gern Fersengeld.

Der Bursche sah seinen Netter dankbar
an : . Lange hätte ich mich der Lumpenbande
nicht mehr erwehren können. So muß ich
Euch und dem Herrgott ein Danke sagen!"

Und er sah den jungen Pastor an, und
er stockte wie wenn er aufs neue erschrecke.
Eine Scham stieg ihm ins Gesicht, und er
sah an sich herab und ordnete seine Klei¬
der. die in dem Geraufe arg zerrissen wor¬
den waren.

Und dann berichtete er stockend, daß er
auf dem Wege zu seinem Onkel sei, der in
einem kleinen Städtchen jenseits des Gebir¬
ges wohne denn sein Heimatdorf sei gänz¬
lich ausgebrannt , und die wenigen Ueber-
lebenden führten in einem Waldversteckein
klägliches Dasein.

Woher er denn stamme, sragte der
Pfarrer.

.Aus Wolfshagen, und der Christian
Jensen bin ich!" sagte er mit ausfallend

Heller Stimme lind sah den Psarrer mit
einem kleinen Lächeln an . als wolle er
sagen : Ja . kennt Ihr mich denn nicht mehr!

Und wirklich war ' s nun auch an dem
Pfarrer erstaunt stehen zu bleiben ! Denn,
ja du lieber Himmel , das war ja sein Hei¬
matdorf ! Er sah den Burschen von oben bis
unten an : „Und der Christian bist du ! Da
mußt du mich doch auch kennen : Ich bin der
Johann Petersen !"

..Hab ' Euch gleich erkannt !"
Nun mußte er erzählen . Von jedem Hof.

von jedem Bauer wollte der Pfarrer ge-
naueste Auskunft haben . Und wie sein Vater
zu Tode gekommen sei.

„Tu besaßest auch eine Schwester Ger¬
trud ?, 's war ein wildes , aber sehr liebes
Ding ! — Ist sie nicht mehr ?"

„Ich bin allein übrig geblieben !" sagte
der Junge.

Der Pfarrer schwieg eine Weile , als ginge
er alten Erinnerungen nach, und sprach
dann , wie zu sich selbst: „Sie war zwei
Jahre jünger als ich. Sie war des öfteren
meine Gespielin , wenn ich in Ferien daheim

war . Ich habe oft an sie denken müssen in
der Fremde!"

Und schwieg wieder und ging besinnlich
dahin und spann an bunten Träumen . . .
Aber die waren nun in den Tod gegangen
mit all den Lieben in der Heimat-

„Herr Pfarrer !" fragte es neben ihm.
„Gertrudel " antwortete der Pfarrer wie

von weither, kam aber gleich wieder zu sich:
„Was ist Christian!"

Der Junge war erschrocken stehen geblie¬
ben: . Jetzt muß ich Euch verlassen. Herr
Pfarrer , dort unten liegt Euer Dorf. Mein
Weg geht hier weiter übers Gebirge!"

„Ich meine." kam dem Pfarrer ein glück¬
licher Gedanke, „du könntest ebensogut bei
mir , wie bei deinem Onkel wohnen. Ein
Hausgenosse in dieser bösen Zeit täte mir
not. Auch könntest du mir bei allerlei Ver¬
richtungen zur Hand gehen!"

Der Junge sah den Pfarrer fast bange an.
druckste und zögerte, stotterte und wehrte
sich mit nichtigen Worten , willigte dann
aber endlich ein.

Zu zweit schritten sie ins Dorf, in die
neue Heimat-

2u unter einem Ouek
Einige Monaie sind vergangen. Der Pfar¬

rer hat sich gut eingelebt. Trostlos genug
waren die Zustände im Dorf : Die Gehöfte
waren zumeist ausgebrannt und verlassen,
die Aecker nur zum Teil bestellt worden.
Auch die Kirche war ausgeraubt worden.
Die erzenen Glocken hatten die Räuber an
ein nahes Kloster verkauft. So war der
Pfarrer oder vielmehr der Christian , der
Küsterdienste tat . gezwungen gewesen, die
Bauern mit der Trommel zum Gottesdienst
zu rufen. Nach langwierigen Verhandlun¬
gen erst war es dann gelungen, die Glocken
gegen den erlegten Kaufpreis zurückzuer¬
halten.

Und der Christian Jensen! — Der tat
Magd- und Küsterdienste und war zugleich
Krankenschwester und Kinderbewahrerin wo
Hilfe im Dorfe nottat . Und das war sehr
häufig der Fall ! Und die Bauern sahen ihn
gern und die Bäuerinnen noch mehr! Und
sie wunderten sich, wie sraulichweich und
zart und wie liebevoll dieser starke Bursche
mit den Kranken und Kindern umging.

Ein warmer Augusttag war 'S. Der Psar¬
rer kehrte zwischen Nacht und Tag vom
Lager eines Schwerkranken heim. Noch lag
des Tages Helle wie ein zartgrauer Däm¬
mer über dem reifenden Land. Wie er nun
an dem Mühlteich vorüberschritt, der hart
an die Pfarrei grenzte, hörte er darin ein
starkes Planschen und Plätschern, und wie
er nahe hinzutrat , gewahrte er ein Weib in
den Wassern, das die Kühle und Stille der
Nacht zum Bade benützte. Beschämt trat er
wieder zurück. Aber im gleichen Augenblick
mußte ihn auch die Badende bemerkt haben,
denn er hörte noch einen erschrockenen
Schrei und eine heftige Bewegung.

Der Pfarrer achtete des aber nicht weiter.
Als er in seiner Behausung angekommen
war , rief er den Christian , um ihm eine
nötige Unterweisung für die kranke Bäuerin
zu geben. Der Bursche aber antwortete nicht.
Schon wollte der Psarrer sich zur Ruhe be¬
geben. da hörte er ein leises Schleifen der
Haustür , und als er zusah, war es der
Christian . Der Pfarrer rief ihn zu sich und
sagte ihm so und so für den kommenden Tag.

Wann fällt der fünfte Streich?
Ein Dragoner -Offizier kam eines Tages in

ein Wirtshaus . Ein Jude , welcher der Stok«
kung des Handels und des Sabbats wegen auch
darin war , hatte ihn vom P "erde steigen
sehen. Als der Offizier in die Stube trat , sagte
der Jude : „Das ist doch ein herrlicher Gaul,

" "" "ad . ' ' .welchen Ew . Gnaden heraeritten haben !" —
„Gefällt er Euch, Sohn Jakobs ?" — „Daß
ich hundert Stockprügel aushielte , wenn er
mein wäre !" Der Offizier wedelte mit der
Reitpeitsche und sagte: „Was braucht es hun¬
dert ? Ihr könnt ihn für fünfzig haben !" —
„Tun 's fünfundzwanzig nicht auch?", entgeg-
nete der Jude . — „O ja, fünfzehn , fünf sogar,
wenn es Euch recht ist!" Niemand wußte , ob es
Ernst oder Scherz war.

Der Jude aber dachte: „Habe ich nicht auch
zehn Normalprügel vor dem Amtshause in
Günzburg ausgehalten , und bin doch noch
koscher? Gnädiger Herr , geben Sie mir ihr
Offizierswort ?" — Der Rittmeister erwiderte:
„Traut Ihr meinen Worten nicht, so gebe ich's
Euch schriftlich." „Lieber wäre mir dies," sagte
der Jude . Also beschied der Offizier einen Nota-
riuk . und ließ dem Hebräer folgende Erklärung
abfassen : „Wenn der Inhaber dieses fünf
Stockprügel von Unterzeichnetem Offizier wird
erhalten haben , so wird ihm dieser, ohne wei¬
tere Lasten und Nachforderung , seinen Reit¬
gaul , den Schweißfuchs , als sein Eigentum zu¬
stellen. Geschehen den und den. an dem Orte ."

Als der Jude die Verschreibung in der Tasche
hatte , legte er sich über einen Stuhl hin . und
d- r Offizier hieb ihm dergestalt mit seinem

Rohr auf den Hintern , daß der Jude dachte:
„Der kann 's besser, als der Gerichtsdiener in
Günzburg !" , und nicht umhin konnte, laut auf¬
zuschreien. Der Offizier aber trank ruhig sein
Glas Wein . — „Wie tut 's , Sohn Jakobs ?" —
Der Jude antwortete : „Geben Sie mir die
übrigen auch, so ist der Handel abgeschlossen!"
„Das kann geschehen," erwiderte der Rittmei¬
ster, und er maß ihm den zweiten auf , derge¬
stalt , daß der erste nur eine Lockspeise dagegen
zu sein schien.

Darauf setzte er sich wieder eine Viertelstunde
an seinen Ort hin . Das nämliche tat er auch
bei dem dritten und vierten Streiche . Nach
dem vierten sagte der Jude : „Ich weiß nicht,
ob ich es Euer Gnaden Dank wissen soll, daß
Sie mich so einen nach dem anderen kosten
lassen. Geben Sie mir gleich noch den fünften
Prügel , so bin ich des Genusses los und der
Gaul weiß, an wen er sich zu halten hat ."

Da sprach der Offizier : „Sohn Jakobs , auf
den fünften Prügel könnt Ihr lange warten,"
und stellte den Stock wieder an den Ort , wo er
ihn genommen , und alles Bitten und Beten
um den fünften Hieb war vergebens . Da fin¬
gen die Gäste an zu lachen. Der Jude aber
wandte sich an den Notarius mit der Behaup¬
tung , er müsse ihm zu dem fünften Prügel ver-
helfen. Doch der Notarius sagte: „In der Er-
klärung , welche ich ausgefertigt , steht nicht, daß
der Herr Baron dazu verpflichtet sei. Tut er
es nicht freiwillig , so kann ihn niemand dazu
zwingen !" Kurz , der Jude wartet heute noch
auf den fünften Hieb und auf den Gaul

Und aus einmal sah er das Haar des
Burschen und sah. daß es glatt und naß
war . Eine seltsame Unruhe stieg in ihm auf,
und er konnte eines wunderlichen Beden¬
kens nicht Herr werden.

„Wo warst du. Christian ?" fragte er. und
feine Augen sahen ihn scharf an.

Und der Bursche hob den Kops und blickte
dem Pfarrer stark und hell in die Angen,
als sei die Stunde des Jüngsten Gerichts, da
er dem Herrgott Rechenschaft ablegen müsse.

„Ich habe gebadet. Herr Pfarrer !" sagteer.
Und beide sahen einander in die Augen.

Die waren wie zwei aufgeschlagene Bücher
und ließen nichts zu fragen mehr übrig.
Und eine Erkenntnis stand groß und hell-

rUvegen am Rhein
Von K u . 0 ü ti n e r

Silberglanz der heitern Frühe
über Stadt und Berg und Weite!
Bor dem blanken Strahlenschwerte
weicht des Nebels Heer im Streite
und gibt Flut und Erde zurück -
voll vertrauen ruht der Blick.

lln dem Fenster selig zittert
noch vom hehren Traum erfüllt
eines Ahorns grünes Herz,
und es wächst der goldne Schein
auf dem spiegeiklaren Strome
funkelnd in das Land hinein . . .

sichtig zwischen ihnen und hatte doch keiner
den Mut . das Bangen zu brechen.

Und da wandten sie sich. Ter Psarrer
schritt in sein Zimmer , und der andere, der
bislang Christian geheißen, suchte sein Lager
im oberen Stockwerk auf.

In der Frühe des kommenden Tages aber
stand der Bursche in der alten Gewandung
vor dem Psarrer : „Nun müßt Ihr mir den
Abschied geben. Herr Psarrer !"

Der Pfarrer aber hatte nicht umsonst die
Nacht qualvoll durchrungen. bis ihm mit
dem Frührot der Segen geworden: „Du bist
Gertrude ". sagte er. „Ich hatte dich als Ge¬
spielin in mein Herz geschlossen und meine
Wünsche hatten dich schon greift und ge¬
wandelt und an meine Serie gezwungen.
Und nun bist du die Monde neben mir ge¬
gangen und ich wußte es nicht!"

„Hätte ich anders mit Euch unter einem
Dach leben können?" ergänzte ste. Und da
war schon ein kleines verschämtes Lächeln
um ihren Mund.

„Nein", bejahte er froh. „Und drum sollst
du auch noch der Christian sein und als
Christian mein Haus verlassen und zu dei¬
nem Onkel gehen, bis ich dich hole und Ger¬
trud ? nennen darf !" Wirst du auf mich war-
ten?"

„Ja !" sagte sie, und ihre Augen blühten
ihm entgegen.

Bierpreuhenfchwänke/ siÜZsftlt voll Ilun8 Oük ^ en

Wie Roon Kadett wurde
Noon hatte frühe seine Eltern verloren

und durfte bei einem Verwandten , dem
Premierleutnant von Blankenburg , der beim
Alexander-Regiment stand, in der Kaserne
wohnen. Vergeblich waren die Bemühungen,
für den jungen Noon eine Stelle als Kadett
zu bekommen, so daß er zunächst eine Ber¬
liner Schule besuchen mußte. Einmal an
einem srostklaren Tage hatten sich die Buben
auf der Straße vor der Kaserne eine Schleif¬
oder Schlidderbahn gemacht, und der junge
Noon hatte das Pech, dem General von
Bvrstell, dem Kommandanten der Kadetten¬
anstalten , der zufällig des Weges kam. in
die Beine zu geraten und ihn zu Fall zu
bringen. Entsetzt eilte Blankenburg , der den
Zwischenfall vom Fenster aus gesehen hatte,
auf die Straße , half dem General aus, ent¬
schuldigte sich tausendmal wegen des Vor¬
falls und erzählte dann auch beiläufig, daß
alle Bemühungen, den jungen Verwandten
in einer Kadettenanstalt unterzubringen , ge¬
scheitert seien. Borstell hörte aufmerksam zu,
war auch wegen des Zwischenfalls gar nicht
böse und veranlaßte , daß Roon bald darauf
in die Kadettenanstalt Kulm kam.

Ein Paar Stiefel
Nach der Schlacht bei Gravelotte am

18. August 1870 mußten viele hohe Offiziere,
auch ausländische, die bei den preußischen
Truppen weilten, auf dem Schlachtfeld? über¬
nachten, da es unmöglich war , Quartiere zu
finden. Ein preußischer Soldat , dessen Stiefel
durch die vorangegangenen, großen Märsche
sehr gelitten hatten , kroch auf dem Schlacht¬
feld herum, um vielleicht hier ein Paar gute
Schuhe zu finden. Plötzlich sah er ein Paar
prachtvoller Stiefel an den Füßen eines
offenbar toten Offiziers. Sachte schlich sich
der Soldat heran , packte zu und zog zunächst
an dem einen Stiefel . Da aber durchriß ein
wütender Fluch die Nacht, der ..Tote" sprang
auf und überschüttete den Soldaten mit
einer Fülle fremdländischer Schimpfwort?.
Es war niemand anders , als Kutusow. der
russische Militärattache . Der viel belachte
Vorfall kam auch zu Ohren Wilhelms l.. der
den Soldaten zu sich kommen und ihn nicht
im Zweifel ließ, daß seine nächtliche Streife¬
rei nicht einwandfrei gewesen. Dann aber
veranlaßte er, daß dem Soldaten ein Paar
Stiefel zugewiesen wurden, die ebenso schön
waren , wie die des russischen Offiziers.

Der pünktliche Moltke
Moltke war ein Vorbild an Pünktlichkeit,

konnte aber allzu frühes Erscheinen zu einem
angesehten Termin auch nicht leiden . Ein¬
mal hatte er eine wichtige Besprechung aus
8 Uhr angesetzt. Als Moltke beim Glocken¬
schlag nicht da war . entstand große Unruhe
unter den Offizieren . Um zehn Minuten nach
acht Uhr betrat Moltke , sichtlich erhitzt , das
Zimmer . Er hatte sich wohl zum ersten und
letzten Male in seinem Leben verschlafen.

Alles war gespannt, was nun geschehen
werde. Moltke zog seine Uhr und sagte
ruhig : „Meine Herren! Es ist acht Uhr, ich
beginne!"
Dis schwedische Broschüre

Als Moltke 77 Jahre alt war , machte man
ihn auf eine, in schwedischer Sprache abge¬
faßte Broschüre über militärische Fragen
aufmerksam, die ihn so interessierte, daß er
den Leiter der Abteilung für fremde Heere
im Großen Generalstab bat . die Schrift
schleunigst übersetzen zu lassen. Einer der
Generalstäbler erklärte sich bereit, zu diesem
Zwecke Schwedisch zu lernen. Er wurde be¬
urlaubt und ging in eine Buchhandlung , um
sich eine schwedische Grammatik und ein Lexi.
kon zu beschaffen. Der Buchhändler ver¬
tröstete ihn aus den nächsten Tag . Als der
Offizier sich am folgenden Tage erneut in
die Buchhandlung begeben wollte, begegnete
ihm sein Vorgesetzter der ihm sagte, daß er
sich seine weiteren Bemühungen ersparen
könne, da sich Exzellenz von Moltke wohl
sehr über seinen Entschluß gefreut, aber, da
die Sache keinen Aufschub vertragen habe,
sich selbst die nötigen Bücher verschafft und
über Nacht so viel Schwedisch gelernt habe,
daß er mit der Uebersetzungder Broschüre
in wenigen Stunden fertig sein werde.

Lustige Geschichteo
Nie gute ulte 2eit

Der Leibarzt eines kleinen deutschen Fürsten
wurde mitten in der Nacht zur Hoheit gerufen,
die sich nicht ganz wohl zu fühlen geruhte. —
An der Tür vor dem Schlafzimmer hielt der
Kammerdiener den voreiligen Arzt, der im ein-
fachen Straßenanzug eintreten wollte, erschrak-
ken auf : ,

„Aber, Herr Doktor! — ohne Frack?! — Was
wird Hoheit dazu sagen??!!" — Der Arzt
drehte sich ruhig um und stieg die Stufen der
Treppe wieder hinab.

„Aber die Hoheit!" jammerte der Kammer¬
diener.

„Seien Sie unbesorgt," jagte der nach Hause
gehende Arzt, „ich schicke sogleich meinen Frack,
vielleicht verschreibt er Seiner Hoheit ein gutes
Rezept!"
Kuli unä gekuelii

Einmal war Schleiermacher, Berlins be¬
rühmtester Prediger, zu einem Abendessen ge¬
beten worden, an das sich ein Tanzfest anschloß.
Einer der anwesenden jungen Herren tanzte
höchst unmäßig, bis er sich schließlich ganz r»
schöpft auf ein Sofa warf, auf dem der Geist-
liche Platz genommen hatte. »

Mit dem Taschentuche sich Luft zufachelno.
stöhnte der Jüngling : „Ich bin wie gekocht!

„Und doch noch so roh!" bemerkte Schleie»
niacher, indem er sich mit einer kurzen Verbeu¬
gung entfernte.

Serausaeaeben im Auitraa der NS .-
tembera von Hans Reobina.

Würt-
a. D.
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